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Nr. 79 
Hefinet die Tore der Welt! 


Vor einer neuen Weltwirtſchafts konferenz? 


Die von der Engliſchen und der Franzöſiſchen Regie⸗ 
sung dem belgiſchen eMiriſterpräſibenten van Zeeland 
angetragene Aufgabe, die Möglichkeiten zu einer Verminde⸗ 
rung der Hinderniſſe im internationalen Handel zu unter⸗ 
ſuchen, wird uns vorausſichtlich in abſehbarer Zeit eine 
neue Weltwirtſchaftskonferenz beſcheren. Die 
Erinnerung an ihre erfte Auflage, die im Sommer 1933 in 
London der Welt unterbreitet wurde, iſt nicht gerade ge⸗ 
eignet, beſondere Hoffnungen zu erwecken. Gewiß, ſeitdem 
bat die Welt weitere Erfahrungen mit dem wirtſchaftlichen 
Unſinn machen können, der die Beziehungen der Länder 
untereinander beherrſcht, und man ſollte annehmen, daß 
neſe Erfahrungen an den Regierenden nicht ſpurlos vor⸗ 
über gegangen find. Es hat auch gelegentlich an Außerun⸗ 
den maßgebender Männer nicht gefehlt, die die Erkenntnis 
von der Bedeutung eines Ausweges aus der Sackgaſſe ver⸗ 
rieten, in die die Weltwirtſchaft allmählich geraten iſt. 
Noch vor anderthalb Jahren erklärte Sir Samuel Hoare, 
daß eine vernünftige wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der 
Völker zu den Grundvorausſetzungen der Konſolidierung 
der internationalen Politik geböre. Das iſt im Kern das 
oleiche, was beiſpielsweiſe auch der Führer des Dritten 


Neiches immer wieder betont hat, daß nämlich eine Ber 


ſeitigung des wirtſchaftlichen Unfriedens und der wirt⸗ 
schaftlichen Ungerechtigkeiten allen Bemühungen, den poli- 
tiſchen Frieden zu ſichern, vorausgehen müſſe. 

Man darf aber auch nicht vergeſſen, daß Außerungen 
wie die Sir Samuel Hoares bisher Worte geblieben ſind, 
und daß ihnen Taten nicht folgten. Wo die Staaten ſich 
dazu aufrafften, ihrem Warenverkehr die verſtopften Wege 
zu öffnen, da blieb es zumeiſt bei Vereinbarungen in eng 
begrenztem Rahmen, und nicht einmal da haben die ſchönen 
Abſichten und Abmachungen viel praktiſchen Erfolg gehabt. 
Erſt jetzt 8 * verſucht worden, die Handelsbeziehun⸗ 
gen der durch d 


be Oslo-Konferenz mitein 
verbundenen Staaten zu aktivieren und Mitte Apri 


L ſoll in 
Brüffel eine neue Zuſammenkunft der Vertreter dieſer 
Länder ſtattfinden. Gleichviel ob es nun gelingt, dabei das 
bisher tot gebliebene Oslo⸗Abkommen fruchtbar zu ge⸗ 
ſtalten, ſo wird davon doch wieder nur ein ſehr kleiner 
Ausſchnitt der Weltwirtſchaft betroffen, und die Folge muß 
obendrein ſein, daß für die übrigen Staaten die Märkte 
dieſer Länder ein um ſo ſchwierigerer Boden werden. 

Auf der anderen Seite hat ſich eine wirtſchaftliche An⸗ 
näherung zwiſchen England und den Vereinigten Staaten von 
Amerika angebahnt, die zunächſt allerdings nur die Sicher⸗ 
ſtellung der Verſorgung Groß⸗Britanniens mit 0 
und Rohſtoffen im Kriegsfalle trotz der amerikaniſchen Neu⸗ 
tralitätsvorſchriften zum Gegenſtand hat. Norman Davis, 
der zurzeit in London weilt, hat den Engländern offenbar zu 
verſtehen gegeben, daß ſie nun aber auch in normalen Zeiten 
für den amerikaniſchen Export Aufnahmebereitwilligkeit zeigen 
müſſen. Das iſt die andere Seite der Angelegenheit und wahr⸗ 
ſcheinlich die ſchwierigere. Aber auch hier würde es ſich wieder 
um Sonderabmachungen handeln, die der Weltwirtſchaft als 
Ganzes beſtimmt keine größere Beweglichkeit geben. 

Als man ſich im Jahre 1933 zur Weltwirtſchaftskonferenz 
zuſammenſetzte. kamen die Verhandlungen nach wenigen 
Wochen zum Stillſtand und die Konferenz zum Platzen, weil 
man das Pferd gewiſſermaßen am Schwanz aufgezäumt hatte. 
Man begann nämlich mit der Beratung der Währungsfranen, 
über die man ſich damals noch weniger einigen konnte, als wie 
das heute möglich ſein würde. Man war von dem Glauben 
beherrſcht. von der Währung her die Wirtſchaft ſteuern zu 
können, während tatſächlich in den internationalen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen die Währung eine Funktion des Worenverkehrs 
iſt. Er ſtellt das Kernproblem des Neuaufbaus der Welt⸗ 
wirtſchaft dar. Solange die Schranken, die den Welthandel auf 
einen Bruchteil ſeines früheren Beſtandes zuſammen⸗ 
ſchrumyfen ließen, nicht N ſind, iſt an ſeine Löſung nicht 
zu denken. ; 

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten iſt es noch voll- 
kommen unklar, nach welcher Richtung hin Herr van Zeeland 
feine Aufgabe anfaſſen wird. Er ift grundſätzlicher Frei⸗ 
händler. und man ſollte alſo annehmen, daß er von der richtigen 
Seite her an das Problem herangehen wird. Aber Nach⸗ 
richten, die aus franzöſiſcher und engliſcher Quelle vorliegen, 
könnten zu der Vermutung führen, daß man zunächſt an eine 
Auswertung des Währungsabkommens zwiſchen den drei 
Mächten England, USA und Frankreich, dem ſich ſpäter dann 
Belgien und Holland anſchließen, denkt. Das würde die ganze 
ann wieder auf das Wöbrungsgebiet abſchieben und 
es iſt wenig wahrſcheinlich, daß dabei ee für die 
Weltwirtſchaft als Ganzes herauskom 


Der Auftrag an van e 


Durch eine Mitteilung die der belgiſche Verkehrs⸗ 
miniſter Jaſpar am Sonntag in einer liberalen Ver⸗ 
ſammlung machte, erfährt man, daß die Franzöſiſche und die 
Engliſche Regierung den belgiſchen Miniſterpräſidenten 
van Zeeland aufgefordert haben, die „Ordnung der Welt⸗ 
wirtſchaft in die Hand zu nehmen“. In England und 
Frankreich ſcheint man den Zeitpunkt für eine Förderung 
des internationalen Handels als günſtig zu empfinden. Da 
van Zeeland auf wirtſchaftlichem Gebiet internationalen 
Ruf beſitzt, und beſonders bei einer Reihe führender Per⸗ 
ſönlichkeiten in England wegen ſeiner wirtſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen ſehr geſchätzt wird, hält man ihn 
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anſcheinend für geeignet, durch ſeinen Rat eine inter⸗ 
nationale Aktion in Gang zu bringen. Es mag hin⸗ 
zugekommen ſein, daß van Zeeland als Verfechter des Frei⸗ 
handels für dieſe Aufgabe beſonders geeignet erſcheinen 
mußte. 

Den praktiſchen Gang der Dinge denkt man ſich wohl 
etwa ſo, daß van Zeeland einen Geſamtplan zur Löſung 
der zwiſchenſtaatlichen Wirtſchafts⸗ und Währungsſchwierig⸗ 
keiten aufſtellen und bei den intereſſierten Ländern vor⸗ 
fühlen ſoll, um deren Bereitwilligkeit zu einer Erörterung 
dieſes Plans und ihre Anfihten zu den verſchiedenen 
Fragen feſtzuſtellen. Wenn dieſer internationale, auf diplo⸗ 
matiſchem Wege durchgeführte Meinungsaustauſch ſich er⸗ 
folgverſprechend angelaſſen hat, ſoll als nächſte Etappe eine 
Wirtſchaftskonferenz einberufen werden, bei der 
man ſich vielleicht zunächſt auf die Mitwirkung der euro⸗ 
päiſchen Länder beſchränken wird, um ſpäter auch außer⸗ 
europäiſche Länder hinzuzuziehen. Die Anweſenheit des 
Amerikaners Norman Davis in London dürfte dieſe 
Pläne gefördert haben. Als Tagungsort für die Kon⸗ 
ferenz iſt Brüſſel in Ausſicht genommen. Van Zeeland 
hat ſich ſeine Antwort auf den engliſch⸗franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag zunächſt vorbehalten. Für Dienstag iſt ein Miniſter⸗ 


gtalien und die ſüdſlawiſche Volksgruppe. 
Völtiſche Minderheiten ein „Bindeglied“. 


Von den „nationalen Minderheiten“ in Europa iſt 
immer wieder betont worden, daß eine einſichtige und ge⸗ 
rechte Behandlung der fremden Volksgruppen weſent⸗ 
lich zur Sicherung des Friedens zwiſchen den Staaten bei⸗ 
trage. Dieſer Gedanke iſt im außenpolitiſchen Teil der 
großen Führerrede vom 30. Januar 1937 in den 
Sätzen ausgeſprochen worden: „Es wird dem europäiſchen 


Frieden insgeſamt nützen, wenn in der Behandlung der 


5 die als Minorität in fremden Völkern zu 


leben gezwungen find, eine gegenſeitige Rückſicht 


auf die berechtigte Empfindung des nationalen Stolzes und 


Bewußtſeins der Völker genommen wird. Dies würde zu 


einer tiefgreifenden Entſpannung zwiſchen den 
Staaten führen, die durch das Schickſal gezwungen find, 
nebeneinander zu exiſtieren und deren ſtaatliche Grenzen 
ſich nicht mit den Volksgrenzen decken.“ 

Die hier ausgeſprochene Wahrheit hat ihre prak⸗ 
tiſche Auswirkung beim Abſchluß des italieniſch⸗ 
ſüdſflawiſchen Abkommens gefunden. Nicht zuletzt 
war es die Behandlung der ſüdflawiſchen Volksgruppe in 
Italten, die einem Ausgleich zwiſchen den beiden 
Nachbarſtaaten im Wege ſtand. Vom italieniſchen Außen⸗ 
miniſter Graf Ciand iſt beim Empfang der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe in Belgrad bekannt gegeben worden, 
er habe dem Miniſterpräſidenten Stofadinowitſch 
mitteilen können, daß den italieniſchen Behörden „bin; 
ſichtlich des Gebrauchs und des Unterrichts 
in der ſloweniſch⸗kroatiſchen Sp rache“ die er⸗ 
b „„ Weiſungen in bezug auf die ſudſtawiſche Min⸗ 


Maſſenverhaſtungen in Belgrad. 
Zwiſchenfälle aus Anlaß des Beſuchs von Beneſch 


Aus Budapeſt wird gemeldet: 

Gegenüber den ſeitherigen Meldungen, der gegen⸗ 
wärtige Beſuch des tſchechoſlowakiſchen Staatsoberhauptes 
Beneſch in der jugoflawiſchen Hauptſtadt ſei mit reſtloſer 
Zuſtimmung der geſamten Bevölkerung Jugoſlawiens auf⸗ 
genommen worden, wird jetzt u. a. bekannt, daß der Bel⸗ 
grader Oberbürgermeiſter Ilitſch erhebliche Anſtren⸗ 
gungen machen mußte, um das Publikum durch Aufrufe zur 
Begrüßung des hohen tſchechiſchen Gaſtes auf den Straßen 
und zur reichlichen Beflaggung der Häuſer zu bringen. 
Ferner wurde bekannt, daß die jugoſlawiſche und nament⸗ 
lich auch die Belgrader Polizei noch vor der Ankunft 
Beneſchs zu Maſſenverhaftungen von Studen⸗ 
ten ſchreiten mußte, um einen ungeſtörten Verlauf der 
Empfangsfeierlichkeiten zu ſichern. Die Belgrader Gefäng⸗ 
niſſe ſollen mit den Verhafteten, deren Zahl auf mindeſtens 
200 geſchätzt wird, gefüllt ſein. Trotzdem konnten Zwiſchen⸗ 
fälle nicht verhindert werden. 

Als am Montag Beneſch mit dem Prinzregenten Paul 
vom Bahnhof zum alten Konak fuhr, ſtörten Links ⸗ 
extremiſten dieſe Fahrt mit heftigen Zurufen gegen 
die außenpolitiſche Führung des Kabinetts Stojadinowitſch. 
Sie verteilten ſpäter in den Straßen Belgrads dann auch 
Flugblätter ähnlichen Inhalts. Es wird angenommen, 
daß dieſe Demonſtrationen beſtellte Arbeit inter⸗ 
eſſierter Kreiſe des In⸗ und Auslandes waren, um die 
Regierung Stojadinowitſch unter Druck zu ſetzen, und ſo⸗ 
mit gegenüber den Forderungen von Paris und Prag nach⸗ 
giebiger zu machen. Trotz alledem dürfte allen Anzeichen 
zufolge kaum noch damit zu rechnen ſein, daß das Kabinett 
Stofadinowitſch, das zudem auch noch eine feſte“ 
Stütze in der Perſon des Prinzregenten Paul hat, ſeine 
ſeitherige Politik aufgibt, die bekanntlich auf eine Ver⸗ 
ſelbſtändigung der Südoſtpolitik und die ſchrittweiſe Los⸗ 
löſung von den franzöſiſchen Bindungen hinausläuft. 


Beneſch droht Stojadinowitſch. 


Der in Belgrad weilende Präſident der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik, Dr. Beneſch, ſoll, wie die polniſche 
Preſſe aus jugoſlawiſchen Quellen erfährt, von dem Mi⸗ 
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rat einberufen, in dem die Angelegenheit beſprochen werden 
ſoll, was darauf hindeutet, daß es ſich nicht nur um eine 
perſönliche Aktion van Zeelands handelt. Man glaubt ſo⸗ 
wohl in England wie in Frankreich, daß ein glücklicher An⸗ 
ſtoß zu einer Förderung der Weltwirtſchaft gerade von Bel⸗ 
gien und ſeinem Miniſterpräſidenten ausgehen könnte, weil 
die belgiſche Politik unter der Führung van Zeelands ſchon 
ſeit einiger Zeit auf einen Ausgleich der internationalen 
Gegenſätze hinzuarbeiten bemüht ſei. 


Eine amtliche belgiſche Erklärung. 

Zu der Mitteilung des belgiſchen Verkehrsminiſters 
Marcel Jaſpar veröffentlicht die Belgiſche Telegraphen⸗ 
agentur folgende amtliche Erklärung: 

Es iſt richtig, daß die Franzöſiſche und die Engliſche 
Regierung den Miniſterpräſidenten van Zeeland aufgefor⸗ 
dert haben, die Möglichkeiten zu einer Verminderung der 
er im internationalen Handel zu unterſuchen. 

Der Miniſterpräſident iſt gewillt, dieſe Auf⸗ 

gabe anzune hmen. Die Angelegenheit wird im nächſten 
Miniſterrat behandelt werden. Nach dieſem Miniſterrat 
wird der Preſſe eine eingehendere Mitteilung gemacht 


werden.“ 


derheit erteilt worden ſeien. Dieſe werde, nicht zuletzt auch 
durch die verbeſſerten Wirtſchaftsbeziehungen, ſomit beſon⸗ 
deren Nutzen aus dem Abkommen ziehen. Nachdem ſchon 
am Tage der Geburt des italieniſchen Thronerben 62 poli- 
tiſche Gefangene ſloweniſchen Volkstums auf freien Fuß 
geſetzt worden ſeien, hätten nunmehr auch die letzten 28 poli⸗ 
tiſchen Häftlinge ihre Freiheit wieder erhalten. 

Virginio Gay da, einer der eee Schriftleiter des 
Faſziſtiſchen Italien, hat im „Giornale d'Jtalia“ aus- 
geführt, daß das Vorhandensein fremder Volksgruppen 
keineswegs zu Gegenſätzen zwiſchen den Völkern zu 
führen brauche, ſondern daß fie im Gegenteil zu ihrer Ver⸗ 

bindung beitragen könnten. Und ein Agramer Blatt teilte 
mit, daß man von füdſlowiſcher Seite darnach geſtrebt habe, 
für die Kroaten und Slowenen in Italien das Recht zu er⸗ 
langen, kulturelle Körperſchaften zu gründen, ſowie den freien 
Gebrauch der Mutterſprache im Gottesdienſt und in der Preii: 
e zu erhalten. Die italieniſchen Zuſagen, die auf 
Einſicht in Volkstumsfragen hindeuten, eröffnen 
er gewiſſe Ausſicht, daß man in Rom auch hinſichtlich der 
deutſchen Volksgruppe in Südtirol zu den ent- 
ſprechenden Erkenntniſſen und Entſchlüſſen kommt. 

In führenden Blättern anderer deutſcher Volksgruppen in 
Mittel⸗ und Oſteuropa iſt das im Falle Südſlawiens bewieſene 
Verſtändnis Italiens für die pſychologiſche Bedeutung der 
Volkstumsfragen verſtändlicherweiſe ſtark beachtet worden. 
Die Prager „Zeit“, das Hauptorgan der Sudetendeutſchen 
Partei Konrad Henleins, verzeichnete dieſe Seite des Aus⸗ 
gleichs Rom Belgrad als „lehrreiches Beiſpiel“ dafür, wie 
ſehr eine Geſte gegenüber den ERREGER Zur außen: 
politiſchen Entjipannumg beiträgt 


zeichnung der Abkommen mit Bulgarien und Italien die 
bisherige Richtung ſeiner Außenpolitik zu ändern und ſich 
der Achſe Rom — Berlin zu nähern beabſichtige, alſo 
damit auf die Grundſätze der „kollektiven Sicherheit“ ver⸗ 
zichten wolle. Präſident Beneſch "on dem jugoflawiſchen Mi- 
niſterpräſidenten gegenüber eine ungewöhnlich entſchiedene 
Haltung eingenommen, ja ſogar mit entſprechenden 
Konſequenzen von tſchechoſlowakiſcher Seite gedroht 
haben, ſofern das jugoſlawiſch⸗italieniſche Abkommen in der 
Tat eine Abkehr Ingoſlawiens von der Politik der Kleinen 
Eutente bedeuten ſollte. Wie es heißt, haben die Ver⸗ 
ſicherungen des Miniſterpräſidenten Stojadinowitſch den 
tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten nicht zu befriedigen 
vermocht. 

Außerdem fällt der polniſchen Preſſe die Tatſache auf, 
daß die jugoſlawiſchen offiziellen Kreiſe gegenüber Be⸗ 
neſch eine peinliche Zurückhaltung üben. Dies ſet 
beſonders darin zum Ausdruck gekommen, daß man beſon⸗ 
dere Ovationen vermieden habe, die bei der Begrüßung 
eines fo hohen ausländiſchen Gaſtes ſonſt organifiert zu 
werden pflegen. 


Lie, Weidauer⸗Kolomea T. 


Der Pfarrer der deutſchen evangeliſchen Gemeinde 
Kolomea⸗Bagingsberg, Lic. Max Weidauer, iſt Ende 
voriger Woche geſtorben und in ſeiner Gemeinde, die er 
durch fait 25 Jahre betreut hat und mit der er in den Wirren 
des Weltkrieges zweimal flüchten mußte, zu Grabe getragen 
worden. 

Mit Lic. Weidauer verliert das Deutſchtum in Polen 
eine der markanteſten Perſönlichkeiten, die in ſtiller und 
nimmermüder Arbeit ihrem Volke diente, In jungen Jahren 
iſt Lic. Weidauer aus Sachſen nach Galizien gekommen, wo er 
zu dem bedeutendſten Mitarbeiter des bekannten Führers der 
Deutſchen in Galizien D. Theodor Zöckler in Stanislau 
wurde. Er war auch der Leiter des Guſtav-Adolf-Hilfswerkes 
in Galizien. 

Wir haben dem Verſtorbenen, der ein immer tätiger und 


niſterpräſidenten Stojadinowitſch eine : . ĩ¾ iss Maffiäsis 
darüber verlangt haben, ob Jugoſlawien nach der Unter⸗ 
| immer fröhlicher Mann geweſen ift, ſeit vielen Jahren manchen 
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Beitrag zu verdanken, mit dem er unſeren Leſern die Kenntnis 
über den deutſchen Bruder im Oſten unſeres Landes vermittelt 
hat. Zuletzt ſchrieb uns Lic. Weidauer für die Beilage 
„Deutſche Weihnacht in polniſchem Lande“ in unſerer Weih⸗ 
nachtsausgabe 1936 den ausgezeichneten Aufſatz über die 
Kriegs⸗Weihnachtsfeſte der Gemeinde Kolomea. 


} 


Soppernicns — im bolniidhen Pavillon 
der Pariſer Weltausſtellung. 


DPD. Aus Warſchau wird gemeldet, daß im pol⸗ 
niſchen Repräſentationsraum auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung ſieben Rieſenfiguren aufgeſtellt werden 
ſollen, die Perſönlichkeiten aus der ſtaatlichen und kultu⸗ 


rellen Geſchichte Polens darſtellen. Polen folgt damit einem 
alten Brauch, dem internationalen Publikum große Söhne 
ſeines Volkes in Erinnerung zu bringen, deren Schöpfer⸗ 
kraft weit über das eigene Land hinausſtrahlte. Unverſtänd⸗ 
lich iſt jedoch, was Nicolaus Coppernicus mit der 
polniſchen Kulturwerbung zu tun haben ſoll. Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſchenkte die Polniſche Regierung ſogar der 
Univerſität Bologna zum Zeichen der polniſch⸗ 
italieniſchen Zuſammenarbeit eine Marmorbüſte des 
„Polen Kopernik“. Dabei ſteht es ſelbſt für polniſche 
Wiſſenſchaftler unzweideutig feſt, daß es eine Geſchichts⸗ 
fälſchung wäre, Coppernicus, genau wie Veit Stoß, 
als „Polen“ hinzuſtellen. 

Von den vielen Beiträgen, die ſich mit dem Streit um 
die Voltszugehörigkeit des Aſtronomen Coppernicus be⸗ 
faſſen, ſei nur ein Aufſatz des polniſchen Wiſſenſchaftlers 
Jeremi Waſintynſki in der Zeitſchrift für Kultur 
und Kunſt „Prosto z Mostu“ erwähnt, der in deutſcher 
Überſetzung zuerſt in dem von Dr. Kurt Lück⸗Poſen 
redigierten Jahrbuch „Deutſcher Heimatbote in 
Polen“ (1937) erſchienen iſt. 

In feinem Auſſatz ſtellt Waſintynſki u. a. feſt, daß die 

Familie Coppernieus aus dem heutigen Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſtamme. Im XIV. Jahrhundert ſei ſie dann nach 
Krakau und ſpäter nach Thorn gekommen. Weiter wird 
betont, daß die wenigen Freunde des Aſtronomen aus⸗ 
ſchließlich dem deutſchen Volkstum angehörten. Aufzeich⸗ 
nungen in polniſcher Sprache habe Coppernicus überhaupt 
nicht hinterlaſſen, dagegen beſitze man heute noch einige von 
ihm eigenhändig in deutſcher Sprache geſchriebene 
Briefe und Denkſchriften. 
Noch deutlicher wird die Volkszugehörigkeit von 
Soppernicus dadurch nachgewieſen, daß die Niederlage des 
deutſchen Ritterordens in der Schlacht bei Tannenberg 
(1414) für ihn das traurige Datum einer Niederlage 
Preußens bedeutete. An anderer Stelle nennt er Preußen 
fein Vaterland. Coppernicus iſt für Waſintynſki ein 
preußiſcher Patriot, ein loyaler Staatsbürger, der Her⸗ 
kunft nach ein deutſchſprechender Thorner Bürger. 

Die Schlußfokgerung aus den in ſeinem Aufſatz an⸗ 
geführten Tatſachen kleidet Waſintynſki in folgende 
Worte, die gerade im Hinblick auf die Ausſtellung in Paris 
bezeichnend ſind: „Man darf nicht behaupten, Coppernicus 
ſei ein gebürtiger Pole geweſen, jedoch noch viel weniger 
darf man dieſe Behauptung im Ausland propagieren, wo 
enigegengejeßt lautende Dokumente bekannt ſind, z. B. in 
den deutſchen Quellenſammlungen. Eine ſolche Propaganda 
würde der polniſchen Kultur durchaus kein gutes 
Zeugnis ausſtellen.“ 

„Auch andere kulturpolitiſche Zeitſchriften in Polen 
ſtellen ſich auf die Seite Waſintynſtis. 


Polniſche Einheitsfront 
| in der Tſchechoflowakei. 


Nach der vollzogenen politiſchen Einigung der polniſchen 
Bevölkerung in der Tſchechoſlowakei, die in der Bildung 
eines Verſtändigungs⸗Komitees der polni⸗ 
ſchen Parteien ihren Ausdruck fand, haben, wie die 
Polniſche Telegraphen-Agentur aus Mähriſch⸗Oſtrau 
meldet, die Polniſche Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Partei, die 
Volkspartei, ſowie der Verband der ſchleſiſchen Katholiken, 
eine gemeinſame Erklärung beſchloſſen, in der es 
u. a heißt: 4 

„Die im Verſtändigungs⸗Komitee vertretenen polnischen 
Parteien und zwar die Polniſche Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Partei, 
die Volkspartei und der Verband der ſchleſiſchen Katholiken 
richten unter Berufung auf das Verſprechen der Regierung 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik, daß die Fragen der polni- 
ſchen Minderheit im Geiſt der Gerechtigkeit und der 
Brüderlichkeit gelöſt werden würden, an die Regierung 
den Appell, ſobald als möglich an die Verwirklichung 
der Forderungen der ganzen polniſchen Bevölkerung in der 
Tſchechoflowakei heranzutreten. In der Überzeugung, daß die 
polniſche Bevölkerung in der Tſchechoflowakei durch die Er⸗ 
füllung dieſer Forderungen in dieſem Staate die Gleich⸗ 
berechtigung und die Bedingungen der freien kulturellen 
nationalen, wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung erlangen 
kann, beſchließen dieſe Parteien, alle geſetzlichen Mittel anzu⸗ 
wenden, um der polniſchen Bevölkerung die Exiſtenz und den 
Wohlſtand zu ſichern. In der Erkenntnis, daß dieſe For⸗ 
derungen billig und mit unſerer Zugehörigkeit zur demokrati⸗ 
ſchen, Tſchechoſlowakiſchen Republik vereinbar find, und daß 
unſer Standpunkt gerecht iſt, fordern wir die ganze polniſche 
Bevölkerung auf, in der Verteidigung ihrer Rechte 
guszuharren und durch eine männliche und. ſolidariſche 
. die Beſtrebungen ihrer Parteien zu unter⸗ 
ſtützen.“ 


Neichsminiſter Nuſt in Athen. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Athen meldet, 
wurde Reichserziehungsminiſter Ruſt, der am Dienstag auf 
dem Dampfer „Milwaukee“ in Neu⸗Phaleron bei Athen ein⸗ 
traf, am Dienstag mittag in Abweſenheit des augenblicklich 
auf einer Peleponnes⸗Reiſe befindlichen Königs Georg II. vom 
griechiſchen Kronprinzen Paul in Audienz empfangen. 
Dabei entwickelte ſich eine ſehr herzliche Unterhaltung. Zur 


gleichen Zeit weilte die Gattin des Miniſters in Begleitung 


der Gräfin Rantzau bei der Prinzeſſin Irene. Später ſtattete 
Reichsminiſter Ruſt dem griechiſchen Kultusminiſter Geor ga 
kopoulos ſowie dem Miniſter Kotz ias Beſuche Ab. 
Reichsminiſter Ruſt wird am 10. April die durch die Spende 
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler ermöglichte 
Wiederaufnahme der Ausgrabungen in Olympia durch den 
erſten Spatenſtich feierlich einleiten. Auf einer Feſtſitzung 
zur Jahrhundertfeier der Athener Univerſität wird Reichs⸗ 
miniſter Ruſt eine deutſche Bücherſpende überreichen 
ſowie an der Feier des 40 jährigen Beſtehens der Deutschen 


Schule in Athen teilnehmen. 


36 GPU⸗Offiziere verhaſtet. 


Neue Machtlämpfe innerhalb des Bolſchewismus. 


Meldungen des „Daily Expreß“ zufolge hat Stalin 
nach dem Sturz des berüchtigten früheren Gpu⸗Chefs 
Jagoda die „Säuberungsaktion“ in der bolſchewiſtiſchen 
Geheimpolizei mit den ſchärfſten Mitteln fortgeſetzt. Die 
Rückſichtsloſigkeit des Vorgehens Stalins wird damit be⸗ 
gründet, daß Jagoda eine beſondere Terroriſten⸗ 
Organiſation in aller Heimlichkeit gegründet habe, die 
den Sturz Stalins habe betreiben wollen. Die 
Terroriſten⸗Gruppen Jagodas hätten im Lande Eiſen⸗ 
bahn⸗ Attentate und andere Sabotage⸗Akte aus⸗ 
geführt, um die Machtſtellung Stalins zu untergraben. Ja⸗ 
goda habe auf der anderen Seite laut und aufdringlich die 
Trotzkiſten verfolgt, um durch Beſchuldigungen 
gegen dieſe von ſeinen eigenen Machenſchaften abzulen⸗ 
ken. Wer den Geiſt Stalins und des neuen Gpu⸗Chefs 
Jeſchow kennt, der ſpürt deutlich, daß es ſich bei dieſen 
Vorgängen um Kämpfe handelt, in deren Mittelpunkt Macht 
und perſönlicher Einfluß von einzelnen Perſonen ſtehen, 
die aber nichts am Weſen des Bolſchewismus ändern, ſon⸗ 
dern lediglich zu einer Verfeinerung der brutalen Terror⸗ 
methoden führen. ; 

Nach Informationen des „Daily Expreß“ iſt der gegen⸗ 
wärtige Leiter der Gpu Jeſchow von Stalin beauftragt 
worden, mit größter Rückſichtsloſigkeit gegen alle Elemente 
vorzugehen, die mit Jagoda ſympathiſteren. Stalin ſoll 
perſönlich die Verhaftung von nicht weniger als 36 höchſten 
Funktionären der GPU angeordnet haben. Außerdem 
ſeien 21 weitere hohe Gpu⸗Offiziere von ihren Poſten in 
Moskau entfernt und in unbedeutende Orte der Provinz 
abgeſchoben worden. Unter ihnen ſoll ſich auch der 
„Schrecken der GPU“, der oberſte Henker Peterſon, 
ein Lette, befinden. Wie der „Daily Expreß“ weiter wiſſen 
will, habe Jagoda während des „Verhörs“ im Gefängnis 
einen „Herzanfall“ erlitten und könne daher vorläufig nicht 
weiter vernommen werden. Sein Prozeß werde aber trotz⸗ 
dem in einem Monat ſtattfinden. Wie der berüchtigte bol⸗ 
ſchewiſtiſche Staatsanwalt W̃ yſchinſki feſtgeſtellt haben 
ſoll, werde dieſer Prozeß die angeblich größte politiſche 
Senſation der letzten Jahre bringen. 

Bei der Verhaftungswelle ſcheint es ſich nicht zuletzt um 
eine neue Propagandaaktion der Machthaber im 
Kreml zu handeln, die der Stimmung der Sowjetbevölke⸗ 
rung Rechnung tragen ſoll. Denn zu den am meiſten g e⸗ 
haßten Männern des bolſchewiſtiſchen Staates gehören 
wohl die Vertreter der ſkrupelloſen und korrumpierten 
GPU-Bureaufratie. Auch ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß 
Jagoda in feiner Amtszeit als Gpll-Kommiſſar vor liber- 
ariffen in die Sphäre der Roten Armee, der ſtärkſten 
Hoffnung Moskaus auf Vermürklicheing feiner weltrevolu— 
tionären Ziele, nicht zurückgeſchreckt hat und ſo zu Span⸗ 
nungen Anlaß gab, die alles andere als im Intereſſe des 
Sowjetdiktators Stalin lagen. 


Jagodas Anterſchlagungen. 


Wie der Moskauer Korreſpondent der Polniſchen Tele- 
graphen⸗Agentur aus nicht offiziellen Quellen erfährt, war 
der äußere Grund für die Verhaftung des ehemaligen GPLU- 
Chefs und ſpäteren Volkskommiſſars für das Poſtweſen 
Jagoda, der aus Anlaß des Baues des Weißmeer⸗Kanals 
mit dem Lenin⸗Orden ausgezeichnet worden war, die 


Nie Schen vor dem Hakenkreuz 
in Oeſterreich 


Die Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit in 
Wien hat die bisher beſtehenden Vorſchriften über das 
Hiſſen von Fahnen und Flaggen in Hotel- 
betrieben abgeändert und gegenüber dem vorherigen 
Zuſtand mit verſchiedenen Einſchränkungen verſehen. Die 
Neuregelung bezieht ſich aber nicht mehr allein auf den Ge⸗ 
brauch von Hakenkreuzfahnen, ſondern behandelt ganz all⸗ 
gemein die Verwendung aller ausländiſchen Fahnen, 
Flaggen, Standarten und Wimpeln. Hiernach iſt bei Zu⸗ 
ſammenkünften ausländiſcher Staats⸗ 
angehöriger in geſchloſſenen Räumen nur 
dann die Verwendung der betreffenden Landesabzeichen 
geſtattee, wenn an den Veranſtaltungen kein öſter⸗ 
reichiſcher Staatsbürger teilnimmt. Hotels, in 
denen geſchloſſene ausländiſche Reiſegeſell⸗ 
ſchaften von mindeſtens 15 Perſonen gleicher Staats⸗ 
angehörigfeit abſteigen, können zum Empfang dieſer Reiſe⸗ 
geſellſchaften neben der öſterreichiſchen Bundes⸗ und der in 
Betracht kommenden Landesflagge auch die Staatsflagge 
der betreffenden Reiſenden zeigen, doch muß dabei ſtets der 
öſterreichiſchen Bundesflagge der Vorrang eingeräumt 
werden. Für internationale Kongreſſe und 
ſportliche Veranſtaltungen ſind beſondere Er⸗ 
leichterungen beim Gebrauch ausländiſcher Staatsabzeichen 
vorgeſehen. Am Schluſſe heißt es, „die Verwendung aus⸗ 
ländiſcher Abzeichen außerhalb der neuen Beſtimmungen 
oder „au offenſichtlich demonſtrativen Zwecken“ wird zu⸗ 
nächſt im Verwaltungsſtrafverfahren verfolgt, ſofern nicht 
in dieſer Verwendung ein ſchwereres Delikt erblickt werden 
kann. 

Nach den ſeitherigen Beſtimmungen durften ganz all- 
gemein während der Fremdenſaiſon öſterreichiſche Hotels 
und Penſionen Hakenkreuzflaggen hiſſen, jedoch unter der 


Bedingung, daß die das Hakenkreuz aufweiſenden reichs⸗ 


deutſchen Fahnen ſtets in der gleichen Größe gehißt wurden 
mit den Fahnen des Bundesſtaates Oſterreich und min⸗ 
deſtens mit drei Fahnen oder Flaggen anderer fremder 
Staaten. 


RE ee ee eee 
Dr. Ley reiſt nach Italien. 


Auf Einladung der Italieniſchen Regierung und in Er⸗ 
widerung des Beſuches des italieniſchen Arbeiterführers, 
Präſident Tullio Cianetti, tritt Reichsleiter Dr. Robert 
Ley am Donnerstag, dem 8. April, eine zehntägige Italien⸗ 
reiſe an. In Venedig wird der Reichsorganiſationsleiter der 
NSDAP durch die offiziellen Vertreter der Faſziſtiſchen 
Partei und des Italieniſchen Staates empfangen werden. Die 
Reiſe führt von Venedig über Mailand, Turin und Genua nach 
Rom, wo ein perſönlicher Empfang durch den Duce ſtatt⸗ 
findet. Am gleichen Tage iſt ein großer Regierungsempfang 
im Kapitol vorgeſehen. 


Im Rahmen der Reiſe wird auch eine Arbeitsbeſprechung 
über den im nächſten Jahr in Rom tagenden Weltko ngreß 
„Freude und Arbeit“ ſtattfinden. Die Rückkehr Dr. 
Leys von Italien nach Berlin erfolgt am 18. April. 


Unterſchlagung von einer Million Rubel. 
Jagoda hatte die Enthebung von ſeinem Poſten als Chef der 
GPU einige Monate lang ſabotiert, er ließ ſich in dem 
Bureau des Poſtkommiſſariats überhaupt nicht ſehen. Ganze 
Nächte verbrachte er in Trinkgeſellſchaften, die viel Geld 
koſteten. In der letzten Zeit ſtattete er dem Bureau nur hin 
und wieder einmal einen Beſuch ab, doch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſoll er in die Kaſſe des Poſtkommiſſariats einen Griff 
getan haben, um mit ſolcher Beute die Koſten ſeines ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebens zu decken. Seine hohe Stellung ſoll 
er auch dazu benutzt haben, ſeinen Freunden gut bezahlte 
Stellungen zu verſchaffen. 

Auch nach einer Moskauer Meldung des Verliner 
„Angriff“ ſoll der unmittelbare Anlaß zu Jagodas Ver⸗ 
haftung die Unterſchlagung ſein, die Jeſchow nach 
der übernahme ſeines Poſtens aufdeckte. Jagoda ſoll einen 
Betrag von 800 000 Dollar ins Ausland verſchoben haben. 
Eine beſondere Kommiſſion wird ſein Finanzgebaren 
prüfen. 

Gleichzeitig wird amtlich feſtgeſtellt, daß im Volks⸗ 
fommifiariat für das Poſtweſen durch Jagoda Sabotage 
geduldet worden ſei. Unter den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 
men, unter anderen an die des Direktors der Moskauer 
Telerhonzentrale Naſiekonik. 

Jagoda wird der Vorwurf gemacht, bewußt die 
konterrevolutionäre Tätigkeit im Volks 
fommiflariat für das Poſtweſen geduldet zu haben. Ins⸗ 
beſondere ſoll er die Telephongeſpräche der Mitglieder des 
Politbureaus der Sowjetregierung ſyſtematiſch haben ab- 
hören laſſen. Bei der Hausſuchung ſoll eine dicke Mappe 
mit Nufzeichnungen über den Inhalt der Telephongeſprüche 
der bedeutendſten Mitglieder des Kreml gefunden worden 
ſein. : 

Die erſten Meldungen, nach denen ſich Jagoda im Militär- 
gefängnis befinden ſollte, werden jetzt dahin berichtigt, daß er 
angeſichts einer ſchweren Krankheit zunächſt in Hausarreſt 
gehalten wird. Gleichzeitig mit ibm wurde auch ſeine Ge⸗ 
liebte, die bekannte Moskauer Schönheit Gſther Lurie, 
verhaftet. 

Herſchl Jagoda iſt ſeiner Stammeszugehörigkeit nach 
ein Jude, der aus Biakyſtok gebürtig iſt. 


Anwahre Gerüchte über eine 
n deutſch⸗ruſſiſche Annäherung. 


Im Zuſammenhang mit der unlängft erfolgten Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Führer undgeichskanzler und 
General Ludendorff waren beſonders in der engliſchen 
Preſſe Gerüchte verbreitet worden, daß die Wiedereinſchal 
tung des Generals in die aktive Politik eine Wendung 
in der Außenpolitik Deutſchlands zur Folge 
haben werde. Im beſonderen wurde eine Lockerung der 
Beziehungen mit Italien und eine Annäherung an die 
Sowjetunion angekündigt. Im Zuſammenhang mit 
dieſen Gerüchten veröffentlicht heute die Poluiſche Tele: 
graphen⸗Agentur aus Berlin eine halbamtliche Erklärung, 
in der feſtgeſtellt wird, daß der Standpunkt Deutſchlands 
gegenüber derartigen Spekulationen auf den Nürn⸗ 
berger Parteikongreſſen in den Jahren 1935 und 
1936 in einer fo klaren Weiſe formuliert worden 
ſeien, daß über das gegenwärtige und künftige Verhältnis 
Deutſchlands zu Sowjetrußland keine Zweifel obwalten 
dürften. Ia rainer lan Ne re 1 20 
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Montagu Norman wiedergewählt. 


Montagu Norman wurde am Dienstag zum Gou⸗ 
verneur der Bank von England wiedergewählt. 
Auch der ſtellvertretende Gouverneur Baſil Catterns 
wurde in ſeinem Amt beſtätigt. 

* 
Reitunfall des Königs von Dänemark. 

Ein Reitunfall, den König Chriſtian von 
Dänemark im Zentrum von Kopenhagen hatte, gab Anlaß 
zu allerlei Gerüchten, obwohl dem König nichts geſchehen iſt. 

In der Sſterbrogade, die ſtarken Verkehr hat, ſchlug ein 
Bäcker heftig die Tür ſeines Brotautos zu. Infolge des 
Geräuſches ſcheute das Pferd des Königs, der, wie immer, 
allein einen Spazierritt durch die Stadt unternahm. Das 
Pferd bäumte ſich auf, rutſchte dabei aus und ſtürzte. Der 
König wurde auf den Fahrdamm geſchleudert. 
Während der erſchrockene Bäcker verſuchte, das nervöſe Tier, 
das ſofort wieder aufgeſprungen war und hin und her lief, 
einzufangen, erhob ſich König Chriſtian, ohne eine Miene zu 
verziehen. „Das war ſehr unüberlegt von Ihnen ſo die Tür 
zuzuwerfſen“, ſagte er nur ruhig zu dem Bäcker, ſtieg auf und 
ritt langſam weiter, während die Zuſchauer in Hochrufe aus⸗ 
brachen. f 

* 


800 Beinbrüche beim Winterſport in Zakopane. 
In dieſer Winterſaiſon wurden in Zakopane rund 800 
Unfälle von Skiläufern verzeichnet, meiſt komplizierte 


Beinbrüche. Die meiſten Unfälle ereigneten ſich bei der 
Abfahrt vom Kaſprowy Wierch über die Hala Goryezkowa 


Ausſtellung deutſcher Leiſtungen in Danzig. 


Die Daimler- Benz: Werke veranjtalten in dieſen Tagen 
anläßlich der Eröffnung der neuen Verkaufs- und Aus⸗ 
ſtellungsräume ihres hieſigen Vertreters Burandt eine 
Ausſtellung der neueſten Mercedes⸗Benz⸗Fahrzeuge. Die 
Bedeutung dieſer Ausſtellung liegt darin, daß nicht nur 
die Danziger Kraftwagenliebhaber, ſondern darüber hinaus 
auch die vielen Gäſte aus dem benachbarten polniſchen Ge⸗ 
biet, die ſich gelegentlich in Danzig aufhalten, einen Ein⸗ 
blick in die Leiſtungen deutſcher Wertarbeit auf dem Gebiet 
des Kraftfahrzeugbaues erhalten. Es kann dabei erwähnt 
werden, daß die deutſche Autoinduſtrie und mit ihr auch 
insbeſondere die Firma Daimler⸗Benz in den letzten Jah⸗ 
ren ihre Ausfuhr ins Ausland in ſteigendem Maße beleben 
konnte. An der Danziger Ausſtellung iſt in erſter Reihe 
erwähnenswert der kleine Mercedes, ſowie als Vertreter 
der Mittelklaſſe der Mereedes⸗Benz⸗Typ 230. Daneben fieht 
man u. a. einen großen Achtzylinder und den neuen Dieſel— 
Perſonen⸗Wagen Typ 260 D. , 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. April 1937. 
Warſchau 


Aus dem Stadtparlament. 
Der tünftlerifhe Nachlaß Prof. Wyczökkowſkis. 


In der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung, 
die einen feſtlichen Charakter hatte, wurde die Stiftung der 
Frau Profeſſor Wyezölkowſka entgegengenommen. Durch 
Entgegennahme dieſer Stiftung ſind 400 Werke (Gemälde 
und graphiſche Arbeiten) des Profeſſors Leo Wyezolkowſfki 
in den Beſitz der Stadt übergegangen. Einer Anordnung 
des Verſtorbenen entſprechend hat die Witwe dieſen künſt⸗ 
leriſchen Nachlaß ihres Gatten der Stadt überlaſſen. 

In den Beſtimmungen der Schenkungsurkunde heißt es, 


daß der künſtleriſche Nachlaß ſtets ein untrennbares Ganzes 


bleiben ſolle und daß ein beſonderes Kuratorium die Ver⸗ 
waltung des Nachlaſſes übernimmt. Dem Kuratorium ge⸗ 
hören an: der jeweilige Stadtpräſident, der Direktor des 
National⸗Muſeums in Krakau, der Direktor des National⸗ 
Muſeums in Warſchau, der Leiter der Kultur⸗ und Kunſt⸗ 
abteilung des Kultusminiſteriums, der Propſt der hieſigen 
Pfarrkirche, der Vertreter der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und der Vorſitzende des Kunſt⸗ und Kulturrats ſowie 


auf Lebenszeit Frau Profeſſor Wyezölkowſka, Major 
Poludniowſki und Oberförſter Szuliſtawfki. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung beſtätigte nach 
kurzen Worten des Stadtpräfidenten einſtimmig den Schen⸗ 


kungsakt. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung bildete die An⸗ 
gelegenheit des Haushaltsplans für 1937/38. Der Stadt: 
verordnete Bigonſki teilte mit, daß die Wojewodſchaft nach 
Anderung einiger unbedeutender Punkte den Voranſchlag 
gebilligt habe. — Nach der öffentlichen Sitzung fand eine 
geheime ſtatt. 
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Konditorei R. Stenzel. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orlainal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. April. 


Endlich Frühlingswetter? 


Die deutſchen Wetterjtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegend heiteres und trockenes Wetter an. 


Veruntreuungen im Bromberger Magiſtrat. 


Am Dienstag fand vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts ein weiterer Unter⸗ 
ſchlagungsprozeß gegen einen ehemaligen Beamten des 
hieſigen Magiſtrats ſtatt. Diesmal handelt es ſich um den 
jährigen Magiſtratsbeamten Alekſander Krawezak, 
dem die Anklageſchrift zur Laſt legt, daß er in der Zeit von 
1930 bis zum Januar 1933 zum Schaden des Magiſtrats 
öffentliche Gelder in Höhe von 1707 vs Bioty unterſchlagen 
habe. Krawezak bekleidete beim Magiſtrat in der Ver⸗ 
waltungsabteilung der ſtädtiſchen Grundſtücke das Amt 
eines Inkaſſenten und Kontrolleurs. Zu ſeinen Pflichten 
gehörte es, die verſchiedenen Nebengebühren von den Be⸗ 
wohnern der ſtädtiſchen Grundſtücke einzuziehen und dieſe 
an die Stadthauptkaſſe abzuführen. Dieſen Pflichten kam er 
jedoch nur teilweiſe nach, indem er anſtatt die einkaſſierten 
Beträge in der Kaſſe einzuzahlen, zum größten Teil in ſeine 
Taſche verſchwinden ließ. Die Unterſchlagungen im hieſigen 
Magiſtrat wurden Anfang Januar 1933 aufgedeckt. Das 
Ergebnis der von den Aufſichtsbehörden eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung war, daß außer Krawezak auch der Leiter der Ver⸗ 
waltungsabteilung der ſtädtiſchen Grundſtücke, Mieczyſtaw 
Wnuk und der Kaſſierer Marian Rampalſki ihres Amts 
enthoben und verhaftet wurden. WBnuk wurde im März 
1933 von der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu 3 Jahren und Rampalſki zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gegen Krawezak, der ſich ſchon damals 
mit zu verantworten hatte, wurde das Verfahren zwecks 
genauer Feſtſtellung der Höhe der von ihm unterſchlagenen 
Gelder, ausgeſetzt. 

der jetzigen Verhandlung bekennt ſich der Angeklagte 
nicht zur Schuld, obwohl aus den vorhandenen und von ihm 
eigenhändig unterzeichneten Beſcheinigungen einwandfrei 
hervorgeht, daß er von 95 Bewohnern der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke die Gebühren nur teilweiſe bzw. überhaupt nicht an 
die Stadthauptkaſſe abgeführt hat. 
Wo die fehlenden 1707,53 Zloty hingekommen ſind, kann 
oder will er nicht angeben. Auch Krawezak, wie alle früheren 
verurteilten Beamten des Magiſtrats, verſucht ſich damit 
zu verteidigen, daß ihm aus ſeiner Kaſſette im Bureau Geld 
geſtohlen ſein müſſe. Intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß 
Krawezak früher als Arbeiter bei der Städtiſchen Waſſer⸗ 
bauinſpektion tätig war und dann ſpäter ohne irgend welche 
Vorkenntniſſe mit dem Poſten eines Inkaſſenten und Kon⸗ 
trolleurs betraut worden iſt. 

Nach Vernehmung des Angeklagten werden vom Gericht 
über 35 Zeugen vernommen, die in ihren Ausſagen den K. 
ſtark belaſten. Der Staatsanwalt beantragt ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung des Angeklagten ohne Zubilligung mildernder 
Umſtände. Der Verteidiger des Angeklagten bittet für 
ſeinen Mandanten um Freiſpruch. 

Nach längerer Beratung verkündet das Gericht um 
3 Uhr nachmittags das Urteil, das für Krawezak auf ein 
Jahr Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte fitr die Dauer von fünf Jahren lautet. 


Für 5000 Zloty Gold⸗ 
und Schmuckſachen geſtohlen. 
Verwegener Einbruch in ein Juweliergeſchäft 


Ein verwegener Einbruch iſt wahrſcheinlich heute morgen 
gegen 4—5 Uhr, in das Juweliergeſchäft von Anton Kloſo w⸗ 
ti, Poznaüſta (Poſeuerſtraße) 4 verübt worden. Wie wir 
erfahren, ſind die Einbrecher vom Flur aus in das Geſchäft 
gelangt. Sie haben ein eiſernes Gitter, das ſich vor der Tür 
befand, hochgehoben, jo daß ſich ein Mann, der allerdings ſehr 
ſchlauk geweſen ſein muß, unter dem Gitter hindurch in ein 
Nebenzimmer zwängen konnte. Daun hat der Einbrecher drei 
Schlöſſer geöffnet und obwohl ſich ein wachſamer Hund in 
dem Laden befand, konnte er dort ſämtliche Tiſche und das 
Schaufenſter des Geſchäfts vollſtändig ausräumen. Bisher ift 
man bemüht, eine Aufſtellung darüber zu machen, welche 
Gegenſtände geſtohlen wurden. 

Der Schaden wird auf 5000 Zloty geſchätzt. Die 
Polizei iſt mit der Aufklärung des Einbruchs beſchäftigt. 


§ In einem Anfall von Nervenzuſammenbruch ſchoß ſich 
heute früh wahrſcheinlich um 7 Uhr in feiner Werfitatt 
der 56jährige Sattlermeiſter Boleflam Najdrowſki, 
ul. Dworcowa (Bahnhofſtraße) 27, eine Kugel in den Kopf, 
die den ſofortigen Tod herbeiführte. Die Nachricht hat all⸗ 
gemeines Bedauern ausgelöſt, zumal der Verſtorbene als 
tüchtiger Handwerksmeiſter einen guten Ruf genoß. Er 
gehörte auch der letzten Stadtveroroͤneten-Verſammlung an 
und hat mehrere öffentliche Amter bekleidet. Nach Er⸗ 
richtung des Polniſchen Staates war Sattlermeiſter Naf⸗ 
drowſki aus dem Rheinland, wo er es zu einem beachtlichen 
Vermögen gebracht hatte, nach Polen gekommen. In der 
letzten Zeit hatte er offenſichtlich mit wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, die dann wahrſcheinlich zu der trauri⸗ 
gen Tat geführt haben. — Am Dienstag unternahm ferner 
eine 22jährige weibliche Perſon im Haufe ul. Paderewſkiego 
(Schillerſtraße) 28 einen Selbſtmordverſuch, indem fie Salz⸗ 
ſäure zu ſich nahm. Der Vorfall wurde von Hausbewohnern 
beobachtet, die ſofort die Rettungsbereitſchaft alarmierten. 
Im Diakoniſſenkrankenhaus wurden alle erforderlichen 
Gegenmaßnahmen getroffen, ſo daß man annehmen kann, 
daß die Eingelieferte am Leben erhalten bleiben wird. — 
Zu dem gemeldeten Selbſtmord des Eiſenbahners Jan 
Papowſki erfahren wir, daß die traurige Tat nicht auf 
Grund von Familienſtreitigkeiten, ſondern offenſichtlich in 
einem Anfall von Nervenzerrüttung begangen worden Ift. 


§ Die Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“, die am geſtrigen 
Nachmittag eröffnet wurde, hat nicht den Umfang wie die 
üblichen Weihnachtsausſtellungen. Trotzdem aber bot dieje 
Ausſtellung aus diesmal wieder ſehr viele ſchöne Hand⸗ 
arbeiten verſchiedenſter Art. Ganz beſonderes Intereſſe 
erregten neue Lederarbeiten, die wohl das erſte Mal auf dieſen 
Ausſtellungen gezeigt wurden. Auch die Baſtarbeiten fanden 
ſehr viel Beachtung. Im Intereſſe des guten Zweckes, für den 
ja dieſe Ausſtellung veranſtaltet wird, iſt zu erwarten, daß 


auch am heutigen Tag der Beſuch ein recht reger ſein möge. 


$ Ein unbekannter Dieb entwendete einem Pade⸗ 
rewſkiego (Schilleritraße) 22 wohnhaften Studenten eine 
Brieftaſche, als er dieſe beim Kauf einer Zeitung am 
Kiosk in der Bahnhofs vorhalle für einen Augenblick neben 
ſich gelegt hatte. In der Brieftaſche befanden ſich u. a. ein 
Paß und ein Jahrſcheinheft. 


8 In einem hieſigen Kaufhaus beſtohlen wurde die 
Graniezna (Grenzſtraße) 7 wohnhafte Sophie Lemke; 
man entwendete ihr einen Pelzkragen im Werte von 
40 Zloty. Nicht weniger als ſechs Waſſerkräne ſtahlen 
Diebe aus dem Haufe Nowodworſka (Neuhöferſtraße) 34. 
— Ein Schwungrad mit Kette im Werte von 180 Zloty 
wurde aus der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Szeze⸗ 
paniak geſtohlen. 

§ Wer iſt der Beſitzer? In Crone hat die Polizei 
einem Verdächtigen ein Fahrrad abgenommen, das wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Diebſtahl herrührt. Das Rad trägt 
die Nr. 11716 und die Marke „Uranus“. Geſchädigte 
können ſich bei dem Polizeipoſten in Crone melden. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
mittelmäßigen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten 
einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter 1,40—1,50, Landbutter 1,25—1,30, Til⸗ 
ſiterkäſe 1201,30, Eier 0,90—1,00, Weißkohl 0,15, Rotkohl 
0,20, Wirſingkohl 0,15, Spinat 1,50, Rhabarber 0,40 050, 
Iwiebeln zwei Pfund 0,12, Mohrrüben 0,10 0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,20, Salat 0, 150,20, rote Rüben 
0,15, Puten 5,00—7,00, Hühner 2,00-—3,50, Tauben pro Paar 
0,90 1,00, Speck 0,80 —0,85, Schweinefleiſch 0,60 0,80, Kalb: 
fleiſch 0,600, 80, Hammelfleiſch 0,60-0,80, Aale 1,50, Hechte 
1,00 —1,20, Schleie 1,00—1,20, Barſe 0,60, Plötze drei Pfund 
1,00, Dorſche 0,60, Flundern 0,50. 
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Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“. Schluß heute abend 8 3 
Deutſcher Frauenbund. (8068 


Geflügelzüchterverein: Sitzung, Freitag, 9. April, 20 Uhr, e 


der Promberger und Poſener Bachverein 
zum 1. Austauſchkonzert in Lodz. 


weilten die Bachvereine von 


ta 
Am vergangenen Sonn 115 Auskauſchkonzert in Lodz. 


Poſen und Bromberg zu dem 
Wir entnehmen der in Lod erſcheinenden „Freien Preſſe“ 


folgendes aus ihrem Bericht über die Veranſtaltung. 

je Gäſte aus Weſtpolen waren am Sonnabend auf dem 
Satie Bahnhof angekommen und in einem Sonderzug der 
Straßenbahn ſofort in oͤie St. Matthäikirche gebracht worden, 
wo eine kurze Probe ſtattfand. Darauf bezogen die Gäſte ihre 
Privatquartiere. Am Sonntag mittag fand eine weitere 
Probe in der Kirche ſtatt. 

Nach dem Konzert, das den Erſchienenen zu einem tiefen 
58 geworden iſt, begaben ſick die Gäſte in das Heim des 
Kiuhengelangdereine der St. Johannisgemeinde und nahmen 
dort gemeinſam — n Geſellſchaft zahlreicher Lodzer Damen 
und Herren — ein Ba Abendeſſen ein. 


riftleiter Horſt Markgraf begrüßte die Volks⸗ 
d je Poſen und Pommerellen und dankte ihnen im 
Namen des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, des St. 
Johannis⸗Vereins und aller derer, die das Konzert der weſt⸗ 
polniſchen Bachvereine beſucht hatten, für das große Erlebnis, 
das fie den Lodzer Deutſchen geſchenkt hatten. Er bedauerte, 
daß man nur ein einziges Mal in den kurzen Abendſtunden 
beiſammen ſein könne, ſprach die Hoffnung aus, daß dieſes erſte 
Konzert nicht das einzige geweſen ſei, und wünſchte gute 
Heimfahrt. 
Im Namen des Bachvereins Poſen gab Direktor Hugo 
Boehmer ſeiner Freude über das Zuſtandekommen des 
erſten Konzerts Ausdruck. Er wies auf die hohen Werte 
ſolcher Veranſtaltungen und der Pflege Bachſcher Muſik im 
allgemeinen hin und äußerte den Wunſch und die 8 
einmal mit N aus Mittelpolen zuſammen ein Bachfeſt 
zu feiern. 

Für die Gäſte aus Bromberg ſprach Schriftleiter Mag. 
Arno Ströſe. Er handle im Auftrag aller ſeiner Fahrt⸗ 
genoſſen aus Poſen, Liſſa und Bromberg, wenn er erkläre, 
daß ſie von der gaſtfreundli ichen Aufnahme, die fie in Looͤz 
gefunden hätten, begeiſtert ſeien. Er ſpreche den herzlichen 
Dank aller Reiſeteilnehmer aus und bitte die anweſenden 
Lodzer Deutſchen, dieſen Dank in jedes einzelne Haus hinein⸗ 
zutragen, das einen der Gäſte aufgenommen habe. Redner 


2 Battſchin, 6. April. Picbe brachen in das Geſchäft 
des hieſigen Kaufmanns Jan Wierzchoſtawſki ein und ent⸗ 
wendeten Herren⸗ und Damenſtoffe, Wäſche und andere 


Tätern auf den Ferſen. 

Auf einem vom Geſangverein „Halka“ veranſtalteten 
Theaterabend mit anſchließendem Tanzvergnügen kam es 
zu einer Schlägerei, bei der mehrere Perſonen verletzt 
wurden. Die Polizei mußte eienſchreiten und die Radau⸗ 
brüder feſtnehmen. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 7. April. 
Teslaff aus Eichdorf ſtahlen 

5 Zentner Kartoffeln. 

* Fordon, 5. April. Zigeunerinnen ſtahlen beim 
Fleiſchermeiſter Spitzig Fleiſch. — In der Molkerei Czubek 
hatten ſie weniger Glück. Als eine Zigeunerin barfuß hinter 
den Ladentiſch geſchlichen kam und die Kaſſe leeren wollte, 
wurde ſie erwiſcht und erhielt eine tüchtige Tracht Prügel. 


2 Pakoſch, 6. April. Einen Unglücksfall erlitt der Eiſen⸗ 
bahner Alexander Cichowiez, indem er beim Holzzerkleinern 
mit der ſcharfen Axt ſich in das linke Beim ſchlug, ſo daß 
er RR Inowroelawer Krankenhaus überführt werden mußte. 
„ Poſen (Poznan), 6. April. Wegen kommuniſti⸗ 
3 Umtriebe, begangen bei den Vorbereitungen zu 
den Poſener Stadtverordnetenwahlen im Dezember v. J., 
die ſchließlich abgeſagt wurden, hatten ſich fünf bekannte 
kommuniſtiſche Agitatoren, Jozef Pacanowſki, Staniſtaw 
Reiminiak, Andrzej Weckawek, Marian Boruckt und Jan 
W̃ dahomwifi vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten. Das Urteil fiel ſehr ſtreng aus; es lautete gegen Paca⸗ 
nowfſki auf zehn Jahre Gefängnis, gegen Rejminiak und 
Wectawek auf je ſechs Jahre Gefängnis. Die beiden an⸗ 
deren Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Jurchtbar . wurde der Chauffeur 
eines Autobuſſes der Poſener Straßenbahn, der geſtern in 
Naramowice den fünfjährigen Wladyſtaw Kowalak über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt hatte. Der Vater des Kindes 
und deſſen Schwager verprügelten den Chauffeur ſo ſehr, 
daß ſich die Rettungsbereitſchaft ſeiner annehmen mußte. 
Bei einem Volksfeſt das am Sonntag in der Poſe⸗ 
ner Meſſehalle zugunſten der Arbeitsloſen veranſtaltet 
wurde und einen Wettbewerb der Hof⸗ und 
Straßen muſikanten brachte, war der Andrang des 
Publikums ſehr bedeutend. Der Eintrittspreis betrug 
20 Groſchen. Da die Beſucherzahl ſich auf etwa 90 000 be⸗ 
nahmen iſt mit einer Geſamteinnahme von 6000 Zloty zu 


ve: 8 Pudewitz (Pobiedziſka), 5. April. Ein Feuer ver- 

nichtete in der Wohnung des Arbeiters Mrowezyäſki 

Hausgeräte und Betten. Die Entſtehungsurſache iſt bis 
jetzt noch nicht geklärt. 

ss Strelno (Strzelno), 5. April. Die Holzdieb⸗ 
ſtähle im ſtaatlichen Forſt Mirau nehmen kein Ende. 
Letztens wurden 15 der Nacht von dem Förſter in Kopee 
fünf Diebe geitellt, die aber die Flucht ergriffen. Der 
Förſter gab mehrere Schüſſe ab, durch die drei Arbeitsloſe 
aus Strelno getroffen wurden. Die Polizei ermittelte die 
Diebe und überwies einen dem Krankenhauſe. 


Dem Beſitzer Robert 
Diebe ungefähr 3 bis 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Rach dem Tode des Könias der Zigeuner. 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, wird unter den Zi⸗ 
geunern, die auf polniſchem Gebiet wohnen, gegenwärtig 
eine genaue Regiſtrierung durchgeführt, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem in Pommerellen ſtattfindenden Zi⸗ 
euner⸗Kongreß ſteht. Auf dieſem Kongreß ſoll die 
Nachfolge des tragiſch ums Leben gekommenen Zigeuner⸗ 
königs Mathias Kwiek feſtgeſetzt werden. Die Zahl der 
Zigeuner in Polen wird auf einige Tauſend geſchätzt. An⸗ 
wärter für die Stellung des „Führers“ der Zigeuner gibt 
es in Polen mehrere, wer aber Nachfolger werden wird, 
kann heute noch nicht geſagt werden. 

Nach einer anderen Lesart ſoll der Zigeuner⸗Kongreß. 
auf dem die Beſtellung des neuen Zigeunerkönigs vor ſich 
gehen ſoll, nicht in Pommerellen, 
finden, da die Horde des polniſchen Hauptanwärters auf 
die Zigeunerkrone, Baſyl Kwiek, in den Pinſker Sumpf⸗ 


wäldern — . Wagenburg hat. 


EN dann auf den geplanten Gegenbeſuch eines Lodzer — —ñà—— —— reer 
Pe und Thorn zu ſprechen und erklärte, er heiße 
die Lodzer Gäſte ſchon heute willkommen. 
Das Beiſammenſein, das durch eine ſehr herzliche Stim⸗ 
mung ausgezeichnet war, war für die Bromberger Gäſte, die 
ſchon um 22.35 Uhr die Rückfahrt antreten mußten, allzu ſchnell 
vorüber. Vertreter des St. Johannis⸗Vereins und zahlreiche 
Quartiergeber begleiteten die Bromberger zum Kaliſcher 
Bahnhof, und als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, erklang 
das „Muß i denn, muß i denn“ aus den Abteilfenſtern 
raus. 
Um 23.30 Uhr ſchlug dann auch die Abſchiedsſtunde für 
die Poſener und Liſſaer Bachſänger. Sie wurden bis zur 
Ecke Nawrot⸗ und Kilinſki⸗Straße begleitet, wo wieder ein 
Sonderzug der Straßenbahn ſtand, der die Gäſte zur Bahn 
brachte. Der Abſchied war auch hier nicht minder herzlich, 
und die Rufe „Auf baldiges Wiederſehen“ entſprangen einem 
ehrlichen Wunſch, friſch geknüpfte Bande zu feſtigen. 
über das Konzert ſelbſt ſchreibt der r. J. u. Referent 
der „Freien Preſſe“: 
Die Bachvereine aus Poſen und Bromberg haben es am 
Sonntag bewieſen, daß ſie unter Leitung ihres Dirigenten 
Georg Jaedeke berufen ſind, der hohen Kunſt Bachs zu 
dienen. Die Präziſion in der Ausführung auch komplizierter 
Stimmenführung, die ſich niemals verlierende Ausgeglichen⸗ 
heit, verraten gründliche und verſtändnisvolle Vorarbeit. Das 
Baß⸗Solo des Herrn Hugo Boehmer verdient e 
höchſte Anerkennung. Die Vorträge erreichten in dem tadel⸗ 
loſen Zuſammenwirken zwiſchen Orcheſter, Chören und Orgel 
eine künſtleriſche Höhe, wie wir ſie ſelten in Lodz beobachten 
konnten. Die aufmerkſame Orgelbegleitung des Herrn Lie. 
Karl Schultz muß beſonders erwähnt werden. Herrn Georg 
Joedeke lernten wir in ſeiner Ausführung der Paſſacaglio 
3 Doppefuge ce: Moll in der Tat als einen der beſten in 
!. ͤ 8 
verantwortlicher Redak⸗ 


Gotthold Starke: 
9 9 0 1 Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 


für Stadt und Land und den übrigen 


Chef⸗Redakteur: 
teur für Polttik: 


ſchaft: Arno Ströſe: 


unvolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Rt rzygodzki: Druck und Verlag von 
A. Ditkmann T. J o. v., fämtfih in Bromberg. 


Die heutige 8 umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Artikel im Geſamtwert von 800 Zloty. Die Polizei iſt den 


ſondern in Pinſk ſtatt⸗ 
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5 ezember 19361 Suche von ſofort oder 
Bilanz am 31. Dez päter Stellung a ea denen tor 


8 
Vermögen. frauenl. Haush. od. als ſort übaugeben Debal, No ch verliebt = 


Heute mittag verihied unerwartet meine liebe ; SERIE a ea a ee 2 9 Stütze d. Hausfrau. ein Geſchäfts⸗ 2 5 jähriger 
nach Ehe. 


Mutter, Schwiegermutter, unſere Großmutter und 2 ) 3 2 . 
Urgroßmutter, Frau Guthaben bei der Bank N 1808 38 Bin 26 Jahre alt, infund Handwagen 


Helene Aiwanowalp 


geb. Elſaſſer 
im 75. Lebensjahre. 


Geſchl. Lieferwagen 


Emtichen bäug en pallend für Bäcker. 


3 

4. Guthaben bei Banken .. 129 430.—p Arbeiten firm. Off. u. Off u. 9 1443 a d. G. d. 3 
2 H Bank Akcep- V 2987 a. d. Gſchſt. d. 3. FT 
5. Guthaben bei der Ban cep u Fahrräder 
6, 
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Ich hörte, daß das 
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rechnung warl Es 
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anders ist. 
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Wie bezaubernd 
sie ist, und das 
nach 25jähriger 
Ehe! 
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9. Darlehns konte 
10. Konvertierte Forderungen 
11. Rüditändige Zinsraten für Kon⸗ 

vertierte Forderungen 


In tiefer Trauer 


Erna Silorsti geb. Driwanowsky. 


Bydgoſscz, den 6. April 1937. 
ul. 20 ſtyeznia 25. 
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Rachhilfeſtunden er  Haustrau! Lebensgefährten. Bi dee ee om, . 
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mittel Palmolive-Seife. 
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2. Blatt. 


Dieutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 8. April 1937. 


Nr. 79. 


Pommerellen. 


7. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Kirchenkonzert des Cäcilienveroins. 


In der erneuerten heiligen Geiſt⸗Kirche in Graudenz. 
Eine Viertelſtunde noch bis zum Beginn des Kirchen⸗ 
konzertes, das der deutſche Kirchenchor, der Cäcilienverein, 
zum Beſten der Kirche veranſtaltet. Die Wände der Kirche 
find getüncht, die Decke iſt modern gemalt, die Bänke friſch 
geſtrichen. Neuzeitliche Stationsbilder ſind geſchmackvoll 
in die Wände eingelaſſen. Nur die bunten Kirchenfenſter 
find geblieben. Die deutſchen Aufſchriften darunter ſind 
edoch entfernt ſowie die Namen der deutſchen Stifter aus 
einer vergangenen Zeit. Iſt es vornehmer, Wohltäter nicht 
zu nennen, ſo ſind wir einverſtanden. 

Langſam füllt ſich die Kirche. Katholiken beider Natio⸗ 
nalitäten, auch manche evangeliſchen Deutſchen, beſonders 
Liebhaber religiöſer Tonkunſt, haben ſich verſammelt. 


„Das iſt der Tag des Herrn“, mit dieſem Lied beginnt 


unter Leitung des bewährten Dirigenten, Herrn 
Barylla, das Konzert, das nach Form und Umſtänden 
nicht alltäglich iſt. Es folgen teils mit Orcheſterbegleitung: 
Haec dies, Gloria, Ave Maria. Sanktus, ein Celloſolo, 
darauf Salve Regina von Schubert, Agnes Dei, ein Gebet 
von Haller. 

Wuchtig und gewaltig erſchallen dann Terzett und Chor 
aus der Schöpfung von Haydn. Der Kirchenchor ſcheint ſich 
beim Erleben des großen Inhalts ſelbſt zu übertreffen. 
Pelen und Deutiche lauſchen dem Oratorium zur Ehre des 
Gottes aller Völker, des Vaters aller Menſchen. Ihn ſollen 
nicht nur unſere Geſänge in der Kirche, ſondern unſere 
Taten im Leben verkünden! Allein unſere heutige Wirk⸗ 
lichkeit offenbart uns nicht das göttliche Gebot: Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt. Wie ſind Boykott⸗ 
maßnahmen gegen volksfremde Nächſte mit dieſem Gebot 
Be? Wie die Entziehung von Stellung, Arbeit, 
550 ? — Und doch könnte nur dieſer Geiſt in den Taten der 
Menſchen die Welt erobern ohne Schwert. Selbſt Gottloſe 
würden ſich beugen vor der Größe ſolchen Geiſtes. 

Dr. Bernhard Biſchoff. 


4 x Ungebetene Gäſte ftatteten in der Nacht zum 
7. Februar d. J. der Wohnung des Landwirts Leon 
Abramowſki in Tursnitz (Turznice), Kreis Graudenz, einen 
Beſuch ab und ſtahlen Kleidung und anderes im Werte 
von etwa 200 Zloty. Der Polizei gelang es bald, die Täter 
an entdecken. Es waren dies zwei „edle“ Brüderpaare: 
Maciej und Piotr Pabis ſowie Jözef und Julian Mröz. 
Das Graudenzer Burggericht, das ſich mit den frechen 
Geſetzesverächtern zu beſchäftigen hatte, diktierte ihnen 
10% Monate Gefängnis zu. A z 

Freiwillig aus dem Leben geſchi iſt eine in der 
Kulmerſtraße (Cheiminfla) 60 a wohnhafte Ehefrau. Ehe⸗ 
zwiſtigkeiten ſollen die Unglückliche in den Tod getrieben 
haben. 5 

x Fejtgenommen wurde eine Perſon wegen Trunken⸗ 
heit und Lärmens, ſtrafgemeldet eine Perſon wegen Verſtoßes 


und der Bruder des Liſinſki gegenübertraten, ſeinen Re⸗ 
volver zog, der zum Glück verſagte Hierauf zog er ſich 
in ein Zimmer zurück und brachte dort ſeine Waffe in 
Ordnung. Nach etwa einer Stunde ſuchte er den Garten 
auf und gab, als er ſeines Todfeindes anſichtig wurde, in 
deſſen Richtung einen Revolverſchuß ab, der Liſinſki in der 
Herzgegend traf. Nach durchgeführter Verhandlung wurde 
der Angeklagte für ſchuldig befunden und durch das Ge⸗ 
richt zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. * 

+ Neben fünfzehn Diebſtählen meiſt kleineren Um⸗ 
fanges verzeichnet der letzte Polizeibericht noch fünf öffent⸗ 
liche Ruheſtörungen, einen Verſtoß gegen Wegeordnungs⸗ 
Beſtimmungen, eine Schlägerei und das Einſchlagen von 
Fenſterſcheiben in der Speiſewirtſchaft von Litobarſki in 
Podgorz (Podgörz). Zwei Diebſtähle fanden ihre Auf⸗ 
klärung. f * * 

v Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl. Aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Flur des Grundſtücks ul. Kaſprowicza ver⸗ 
ſchwand zum Schaden eines Wladyſtaw Budniewſki ein 
Damenfahrrad im Werte von 120 Zloty. Der Diebſtahl iſt 
Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt waren Eier in 
ſolchen Mengen angeboten, daß der Preis für die Mandel 
nur noch 0,80—1,00 betrug. Butter koſtete 1,10—150; Hüh⸗ 
ner koſteten 1,00 3,50, Tauben je Paar 0,80—1,00 Zloty. 
Auf dem Gemüſemarkt notierte man folgende Preiſe: Salat 
3 Köpfchen 0,20—0,50, Radieschen 3 Bund 0,25—0,40, Rha⸗ 
barber Bund 0,20, Karotten 0,15—0,20, Mohrrüben 0,10, 
Schwarzwurzeln 0,40, Paſtinaken 0,20, Suppengemüſe Bund 
0,10, Roſenkohl 0,50—0,70, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl 
Kopf 0,10—0,60, weiße Bohnen 0,20—0,25, Erbſen 0,20, Kar⸗ 
toffeln 0,04 0,05, Apfel kamen 0,200,380, Zitronen Stück 
0,10—0,15 uſw. Das Angebot an blühenden Topfblumen 
aller Art war groß; beſonders viel ſah man Primeln, Tul⸗ 
pen und Hyazinthen. Schneeglöckchen pro Bund 0,10 Zloty 
wurden gern gekauft. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
waren beſonders Karpfen zu 1,40 zu haben, ſo dann Breſſen 
zu 0,60, Schollen zu 0,45, Fiſchkotletts (Dorſch) zu 0,50 und 
Salzheringe à 0,080, Zloty. * *. 

* 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. April. Als Verüber 
des Diebſtahls von 500 Kilo Gerſte zum Schaden des Guts⸗ 
beſitzers Oskar Pfetzer in Kamionka (Steinau ermittelte 
die Polizei die dortſelbſt wohnhaften Walerian Jankowfki 
und Jan Zielaſkowſki ſowie den in Morezyn wohnhaften 
Wladyſlaw Piotrowſfki. * * 

v Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. April. Dem in 
Staniſtawki wohnhaften Beſitzer P. Lau wurden von un⸗ 
erkannt entkommenen Tätern 12 Zentner Roggen im Werte 
von 140 Zloty geſtohlen. — Ein Einbrecher ſtattete der 
Reſtaurateurfrau Helena Felſki in Gramtſchen (Greboein) 
einen unerbetenen Beſuch ab und ließ bei dieſer Gelegen- 
heit 1 Kaſſette, 6 ſilberne Suppenlöffel, 1 lederne Taſche und 
verſchiedene andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 
340 Zloty mit ſich gehen. Der Täter konnte in der Perſon 


des in der gleichen Ortſchaft wohnhaften Michal Lewan⸗ 


dowfki gefaßt werden, und die Geſchädigte erhielt ihr Eigen⸗ 
tum zurück. * 
— . 


Konitz (Chojnice) 


rs Ausſchreibung. Der hieſige Kreisausſchuß (Wyd iat 
Pow.) veröffentlicht die Ausſchreibung zur Lieferung 
folgender Wegebaumaterialien: Kunſtſtraße Chojnice 
Koscierzyna, Kilometer 1,2—2,0, 190 Raummeter Steine 
und 80 Raummeter Kies, bei Kilometer 8,9—10,3 500 


Raummeter Steine und 140 Raummeter Kies. Straße 
Chojnice—Wojſk, Kilometer 1,2— 2,00, 190 Raummeter 


Steine und 80 Raummeter Kies. Straße Czerſk-Legbad, 


Kilometer 18,4—20,, 650 Raummeter Steine und 150 
Raummeter Kies. Straße Silno—Ciechboein, Kilometer 


1,015, 85 Raummeter Steine und 54 Raummeter Kies. 
Straße Konarzuny—Zychee, Kilometer 2,6—4,5, 228 Raum- 
meter Kies. Straße Zamarte—Kamionka— Staatsgrenze, 
auf der ganzen Strecke 350 Raummeter Steine und 160 
Raummeter Kies. Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift 
Oferta na material drogowy“ ſind ſpäteſtens bis zum 
Wydziat Powiatowy Chojnice (Referat Budow⸗ 
wo um 12 Uhr die Offnung der 

+ 


15. 4 an 
nictwa) einzuſenden, 
Offerten erfolgt. 
rs Die Grenzübertrittszeiten ab 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember find wie folgt feſtgeſetzt: Wladuſtawek. Nieſewan 
für Paßinhaber und im Tranſitverkehr von 7—24 Uhr, auf 
Grenzübertrittsſchein von 7-20 Uhr. Zamarte— Firchau, 
Wochentags von 7—12 und 14—17 Uhr, Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags von 7 —12 Uhr. KonarzynySampohl, Wochentags 
‚on 7-12 und 14—17 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 
und 12-13 Uhr. Nowakarcezma—Neuguth, zweimal wöchent⸗ 
lich jeden Dienstag und Freitag von 8—13 Uhr, in der 
Zeit vom 15. 6 bis 15. 10 findet täglich von 5—7 Uhr eine 
Abfertigung von Beeren und Pilzen ſtatt. Brzezno—Rein⸗ 
waſſer, Wochentags von 6.30—12 und 13.30—16.30 Uhr, 
Sonntags 712830 Uhr. Wojſk—Rekow, Wochentags von 
712 und 13.30—17 Uhr, Sonntags 8—13 Uhr. Gliſno 
Zemmen, wöchentlich einmal Zollabfertigung und zwei⸗ 
maliger Übertritt, und zwar am Montag, Freitag und 
Sonnabend von 8—10 und 14—16 Uhr, Zollabfertigung 
Sonnabends. + 
rs Lebensmittellieferung. Die hieſige Gefängnis⸗ 
verwaltung hat die Lieferung von Lebensmitteln und an⸗ 
derem Wirtſchaftsbedarf ausgeſchrieben. Es ſind zu liefern: 
28 000 Kilogramm Eßkartoffeln, 17000 Kilogramm krebs⸗ 
feſte Setzkartoffeln, 6000 Kilogramm 97prozentiges Roggen⸗ 
ſchrotmehl, 900 Kilogramm 65prozentiges Roggenmehl, 
1000 Kilogramm Folger⸗ oder Feld⸗Speiſeerbſen, 400 Kilo⸗ 
gramm Folger⸗Saaterbſen, 1000 Kilogramm Roggenlleie, 
10 000 Kilogramm Bettſtroh u. a. Offerten ſind mit bei⸗ 
gefügten Proben bis 12. April. vormittags 9 Uhr, bei der 
Gefängnisverwaltung einzureichen. 5 38 
rs Propaganda⸗Umzug. Der hieſige Weſtverband ver⸗ 
anſtaltete am Dienstag, abends 7 Uhr. einen groß auf⸗ 
gezogenen Propaganda⸗Umzug unter der Parole „Po 
morze“. In den mitgeführten Transparenten wurde die 
Wichtigkeit Pommerellens betont. Anſprachen fanden nicht 
Be Diebſtähle. Einer gewiſſen Broniſſawa Dere- 
gowſka, Cejnowa 13, verſchwand aus der Wohnung eine 
Damenuhr. Die Polizei konnte den Täter bereits ermitteln. 
— Dem Gutsbeſitzer Schülke aus Dunkershagen und dem 
Landwirt Januſzewſki m Schönfeld wurden mehrere 
Zentner Kartoffeln aus Mieten geſtohlen. — Dem Landwirt 
Kazimierz Kuklinſki entwendete ein gewiſſer K. aus 
jowo 50 Kilogramm Getreide vom Speicher. 4 
tz Drei blinde Paſſagiere wurden auf dem hieſigen Bahn. 


aus einem Güterzug Konitz Laskowitz geholt, die vor⸗ 


Aufhaltens feines Lokals über die Polizeiſtunde hinaus.“ tz Auf der Jahreshauptverſammlung des Geflügel: und 1 in Unterſuchungshaft genommen wurden + 


Wer find die Befiger? In der Zeit vom 1. Januar Taubenzuchtvereins wurde der alte Vorſtand einſtimmig 
bis zum 31. März d. J. wurden bei der Stadtverwaltung wiedergewählt. Der ger 1 in dem „ — — 
iolgende Sachen als gefunden abgegeben: zwei Damen⸗ bei der Brieftaubenzucht ſchöne Erfolge verbuchen. 1 Br Aus dem Scekreife, 6. April. Im Krykulecer Walde 
handtaſchen mit Inhalt, zwei Füllfederhalter, vier Geld⸗ Pflichtflügen von Wreſchen und Keczyno kehrten . 75 der Waldarbeiter Anton Eli ca aus Wiezlino Behr 


ben hieſtgen 50 Progent zurück. Ein Probeflug für Jung⸗ troffen. Der Schwerverletzte wurde in ſeine Wohnung 
tauben (Start Dirſchau) brachte das gleiche Ergebnis. + | geihafft und gab kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt auf. 


läſchchen mit kleinen Geldbeträgen, zwei Brillen, ein 
Herren- und ein Damenhut, 12 einzelne Schlüſſel ſowie 
ein Bund kleiner Schlüſſel, eine Pfeife mit Kompaß, eine 
Wroſche, ein Taſchenmeſſer, eine größere Anzahl Ührzeiger, 
ein Handſchuh (Leder), eine Autoregiſtriertafel und Perſonal⸗ 
papiere, die auf den Namen „Sikorſki“ lauten. Die Beſitzer 
(önnen ſich auf dem Rathauſe, Zimmer 308, melden. * 


. 
Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 18 Zentimeter 
weiterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 
um 7 Uhr 3,66 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf 


gegen Verkehrsbeſtimmungen und ein Reſtaurateur wegen 


Hebamme ene 


Beſtellungen entgegen. 
Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ 
Handl. Friedrich, Torun. 
Sw. Jaköbal5. Tel. 2201. 


Die bekannten 


Vereinsbank Torun | Sommerfeld 


Bank Spötdzielczy z Oo. odp. 
Toru 


5 Grad Celſius angeſtiegen. — Die Perſonen⸗ und ter⸗ 
dampfer 3 >23 a die Stadt auf Br en d t I 2 ch 4 834 
von Warſchau na rſchau bezw. nzig, „Sowin un O 1 en 1 
Sämtliche 2805 


„Pospieſany“ bezw. „Midiewicz“ auf dem Wege von Danzig bezw. 
Dirſchau nach der Hauptſtadt. Der Schleppdampfer „Rozeta“ traf 
ohne Schlepplaſt aus Danzig ein und trat ſofort die Weiterfahrt 
nach Warſchau an, und der Schleppdampfer „Pilice“ kam gleichfalls 
ohne Schlepplaſt aus Brahemünde und dampfte nach Brahemünde 
weiter, wohin ihm der Schlepper „Gdynia“ mit drei leeren Kähnen 
folgte. * * 
„Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 

gelangten in der Woche vom 29. März bis 4. April 
d. J. die ehelichen Geburten von 11 Knaben und 13 Mäd⸗ 
chen, darunter eine Zwillingsgeburt (Mädchen) ſowie die 
uneheliche Geburt eines Knaben zur Anmeldung und Re⸗ 
giſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 12 (7 männ⸗ 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 
Franz Schiller, 
Torun. Wielkie Gar⸗ 
barn 12. Tel. 19-32. 


Graudenz. 


Bydgoszez 
ul. Sniadeckich 2 


itlieer»Berlammlung 


am Freitag, dem 23. 1937, um 3 Uhr nachmittags 
g 2 run, wozu wir unſere Mitglieder 
im „Deutſchen Heim Ki Bee nen. 

5 Vertreter von juriſtiſchen Perſonen 


i da 
1 5 e ſceiſllich Vollmacht aus weiſen müſſen, 


Leanne 5 
tandes über das abgelaufene Geſchaftsſahr 
2 Bericht u fitsrats über die fung der Jahres 


Vertretung in Torun: 
H. Matthes, Kunstmöbelfabrik, 


amt 9 
am ulica Chelminska 11. 2818 


9. Verſchiedenes. 
Die Jahresrechnung 
in unſerem Kaſſenlokal aus. 
Toruß, den 5. April 1937. 


der Auſſichtsrat der Vereinsbank Zorun 


Bank Spötdzielezy z o. odp. 


fiche und 5 weibliche Perſonen), darunter 4 Erwachſene im rechnung 1936 
Alter von über 60 Jahren und 5 Kinder im erſten Lebens⸗ 3. Bericht Aber die Revifion des Genoſſenſchaftsrats, 
jahre. Im gleichen Zeitraum wurden 10 Eheſchließungen 4. Beihiußfalung, über die Genehmigung der Bilanz und Ver- l i | 
vollzogen * teilung des Reingewinns für 1936. ür die vielen Beweiſe aufrichtiger Obstbäume 
2 5 2 Ne 5, Beſchlußfaffung über die Entlastung der Verwaltungsorgane. Teilnahme beim Heimgange des Herrn | 2 
v Nener Brotpreis, Mit Rücfiet auf die in den Iebten | . Degas alters über den Ha bels. Beranſchiga für 1987. Dr. Mardzinski 'ö Beerensträucher 
a gt Tee ne ha 4 Fa gi den Aufſedtsratsmitalledern. ſage i ane beſonders Herrn Pfarrer | : 
ehl (von 37 auf 39 Ztoty pro 100 Kilogramm) hat die Stadt⸗ 8. Wahl von Auſſichtsr Dieball und dem Arzte⸗Verband Ziergehölze, 
| 
j 


Koniferen, 
Rosen, 00s 
Schlingpflanzen 


in bester Ware 


verwaltung im Einvernehmen mit der hieſigen Bäckerinnung 
den Preis für 1 Kilogramm Brot aus 55 prozentigem Roggen⸗ 
mehl auf 38 Groſchen feſtgeſetzt. Dieſer neue Preis iſt mit 
dem 6. April d. J. in Kraft getreten. Mi 

» Ein Mordprozeß kam vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Thorn zur Verhandlung. 


liegt zur Einſicht für unſere Mitglieder 


herzlichſten Dank. 


Margarete Murawski. f 


Bücher werd. ein-[Schirme am billigſten 
gebunden. Reparaturen. 2687 


Auf der Anklagebank nahm der Landwirt Jan Gajewſfki j Schi turwert- 
aus der Ortſchaft Eopatfi im Kreiſe Briefen (Wabrzezno) Torun 28 9 a We ent En 


J. A.: W. Ninow. Vorſitzender. 
Frühjahrs Neuheiten Das Ordenskreuz 


für Kleider, Kompieie Thorner Heimat- Zeitung 
sowie 8. . - 
und Kurzwaren empf. Die März⸗Rummer 6 iſt eingetroffen 


Maty Kuntersztyn 


Platz, der beſchuldigt wurde, auf feinen Pächter Zygmunt 
Pilsudskıego 129 


Liſtüfti einen Revolverſchuß abgegeben zu haben, durch den 
dieſer auf der Stelle getötet wurde. Wie aus der Ver⸗ 
handlung hervorging, lebte Gafewſki mit ſeinem Pächter 
ſchon längere Zeit in Unfrieden. Dieſer Streit erreichte 
einen derartigen Grad, daß einer dem andern nach dem 
Leben trachtete. An dem kritiſchen Tage und zwar am 20. 
Dezember vorigen Jahres begab ſich Gajewſki zu ſeinem 
Pächter, wo er, als ihm Lifinfki, ſein Schwager Kurowſki 


Harmonium Jun Bobnung 


verkauf. Grudziadz. parterre, zu verm. 2943 
Eatoma 15, m. 5e Raraun, adgörna 54. 

Privatautos 66 Heute, Mittwoch. 
re Nino > Gryf“. Lremiere! 


und enthält eine Illuſtrierte Beilage.) mi Inn & 0 = ſer Regie v 
i Preis 6 j ermietet für Fahrien| Ein lustiger Wiener Zum un er der Rasa von 
1 Skiadanowskl, Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 er. 2873 a Aan Neufeld Ir iein Lili“. 
orun, Stary Ryne g Au 

1540 


allis, Toruß, ul. Szerola 34 Gardzielewski ter dem mel: 99 
gutus Schreibwarenbaus. dero e schieckieue18 Tel.1483 Franziske Gaal, Hans Jaray, Szöke Szakall. 
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ch Berent (Koscierzyna), 6. April. Aus beſonderer 
Urſache wurde die kirchliche Heldengedenkfeier der 
evangeliſchen Gemeinde Berent erſt am letzten Sonntag be⸗ 
gangen; ſte nahm in üblicher Weiſe einen erhebenden Ver⸗ 
Auf. 

Der Gemeindevorſtand Berent⸗Dorf hat die ſo⸗ 
fortige Entlaſſung des Gemeindeſekretärs verfügt, da die 
letzte Reviſion eine Unterſchleife aufgedeckt hat. 

Verhaftet wurden im Verlauf des letzten Jahr⸗ 
marktes in Liniewo ſechs Perſonen wegen Unruheſtiftens. 

Die Verpachtung der im Bereich der Förſterei 
Dembrzyno gelegenen, etwa 10 Hektar großen Gewäſſer er- 
folgt am 19. d. M. um 10 Uhr in der Berenter Ober⸗ 
förſterei. 3 

* Berent (Koscierzyna), 6. April. Einer im Walde bei 
Nowa⸗Kiſzewo hieſigen Kreiſes nächtigenden Zigeunerbande 
wurden zwei Pferde im Geſamtwert von ungefähr 500 Zloty 
geſtohlen. 

ef Briefen (Wabrzezno), 6. April. Dem Zygmunt 
Sterka von hier wurde von unbekannten Tätern aus dem 
Flur ſeines Hauſes ein Herrenfahrrad im Werte von 
80 Zloty entwendet. 

Zwiſchen den Arbeitern Abramowicz und Moranffi kam 
es zu Handgreiflichkeiten, von denen die Streithähne erſt 
abließen, als beide ernſtliche Verletzungen ho’ 

de Dirſchau (Tezew), 7. April. Seit der Ein ung des 
neuen Bürgermeiſters Jagalſki wird erfreulicherweiſe 
wieder mehr für die Verſchönerung unſerer Stadt getan. 
Den Hausbeſitzern iſt es zur Pflicht gemacht worden, ihre 
Häuſer und Zäune mit gefälligen Farben anzuſtreichen. Auch 
die Vorgärten, Gärten und Plätze müſſen ſauber gehalten und 
bepflanzt werden. Nicht zuletzt iſt es der herrlich gelegene 
Stadtpark, der jetzt mit beſonderer Sorgfalt behandelt wird. 
In ſeinem alten und neuen Teil verſpürt der Spaziergänger 
ein großes Reinmachen; Bäume und Sträucher werden aus⸗ 
geäſtet, die Wege gerichtet und viele Harken holen aus allen 
Winkeln Unrat und Abfälle hervor. 

In den Oſterfeiertagen entfernte ſich die 24 jährige Tochter 
Wfadyſtawa des Landwirts Ciesnikow aus ihrem Eltern⸗ 
hauſe ohne eine Angabe über ein näheres Ziel zu machen. 
Trytz aller Nachforſchungen wurde keine Spur der Vermißten 
entdeckt. Erſt jetzt wurde die Genannte gefunden — jedoch als 
Leiche und zwar in dem zum Kreiſe Dirſchau gehörenden 
großen Garoſchauer See. Die Unterſuchungskommiſſion hat 
mit aller Energie die Klärung des Falles aufgenommen. 

82 Gollub, 7. April. Laut Bekanntgabe des Magiſtrats findet 
hierſelbſt am Sonnabend, dem 17. d. M. von 12 bis 15 Uhr die 
diesjährige Bullen⸗Körung auf dem Hofe der Turnhalle 
ſtatt. Sämtliche Bullen im Alter von 10 Monaten müſſen 
dazu geſtellt werden. 

In unſerer Gegend machen ſich Folgen des ſtrengen 
Winters auf den Feldern unangenehm bemerkbar. Der 
Weizen iſt zum größten Teil ausgefroren, ſo daß die Land⸗ 
wirte gezwungen ſind, die Felder noch einmal zu beſtellen. 
Die Roggenſaaten und Kleefelder haben ein überwiegend krank⸗ 
baftes Ausſehen. Nur die ganz früh beſtellten Felder können 
ſich eines geſunden Saatenſtandes erfreuen. In den Obſt⸗ 
— — haben die jungen Pflaumenbäume beträchtlichen Schaden 
erlitten. 

ch Karthaus (Kartuzy), 6. April. Falſche 5⸗ und 10 
Ztotyſtücke find in den letzten Tagen in Karthaus in Umlauf 
gebracht worden. 

Beim Befeſtigen der Schneidemeſſer in der Häckſel⸗ 
maſchine geriet dieſe plötzlich in Bewegung, wobei dem B. 
Bofanowſki in Sierakowitz zwei Finger sermalmt 
wurden. 

Bei der Rückkehr des Autobuſſes aus Karthaus fielen 
in Sierakowitz drei Perſonen aus Zalakowo über den aus⸗ 
ſteigenden Nikodem Grzenkowiez her und brachten ihm 
ernſte Verletzungen bei. - 

* Komierowo, 6. April. Im vorigen Jahr konnten bei 
beſter Geſundheit die Eheleute Julius Rahr ſowie feine 
Ehefrau das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit 
feiern. Aus dieſem Anlaß überſandte jetzt der Herr 
Staatspräſident durch den hieſigen Staroſten die beſten 
Glückwünſche ſowie eine Ehrengabe. Die Familie Rahr 
iſt ſeit über 200 Jahren im Beſitze des Bauernhofs. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 7. April. Bei der Firma 
„Bata“ in der ul. Sobieſkiego, wurde in der Nacht das eine 
Schaufenſter faſt vollſtändig ausgeräumt. Die Diebe hatten 


Ich erlebe Spanien! 
Als deutſcher Hauptſchriftleiter 
im Befehlsgebiet Francos. 
Von unſerem Sonderberichterſtatter 


Hanns Gert Freiherr von Eſebeck. 


Wir beginnen heute mit einer Artikelſerie von 
einem Freunde unſerer Zeitung, der auf einer 
Spanienreiſe Gelegenheit hatte, die ſpaniſchen Fra⸗ 

gen an Ort und Stelle zu ſtudieren. 


Flug nach Melilla. 

„Der Mittelmeerraum iſt in den letzten Jahren immer 
ausgeſprochener zum Spannungsfeld der europäiſchen Po⸗ 
litik geworden“. i 7 

So und nicht anders müßte eigentlich ein Aufſatz be⸗ 
ginnen, mit dem wir unſere Reiſeberichte einleiten. Abeſ⸗ 
ſinien, die peinliche engliſche Aufrüſtung, der Ducebeſuch in 
Libyen, Italien als Schirmherr des Iſlam, und Spanien — 
das ſind die Themen, die wir in Rom erörtert hörten. Sie 
deuten in der Tat die ganze Fülle der Konfliktſtoffe dieſes 
„Spannungsfeldes“ an. Und mit Geſchichte in Geſchichte 


zu denken, wird man in einem Lande ſtets verſucht bleiben, 


das wie kein anderes der Welt von ihr gezeichnet iſt. 

Aber wir haben Rom verlaſſen und ſchweben in zwei⸗ 
tauſend Meter Höhe über dem Meer. Wir warten auf un⸗ 
ſere erſte Begegnung mit Spanien. Unter uns liegt ein 
rieſiger Bogen grünen Löſchpapiers mit weißen Tupfen 
aus Spucke, das ſchillernde Meer. Am Horizont dehnt ſich 
grau und weiß der Dunſt des Morgens. So zieht das drei⸗ 
motorige Luftboot feine Bahn, fort und fort dem Weiten 
zu. bis aus dem Waſſer plötzlich Land auftaucht. Sardi⸗ 
nien, Felſen, Täler, Stein, dürftige Hütten darüber hin⸗ 
geſät, und, ein phantaſtiſcher Anblick, ſteilaufragende Berge, 
die ihre Glatzen durch einen Wolkenkranz ſtoßen. 

* 


Als wir wieder über der offenen See ſind, verwandelt 
ſich die Szene erneut. Die grauen Schleier zerreißen. 
Wir fliegen in der Sonne dahin. Das Waſſer iſt nun blau 
und durchſichtig, der Himmel von einer Färbung, die wir 
in Deutſchland kindlich⸗verzückt zu preiſen pflegen. Süd⸗ 
ländiſch nennen wir dieſes Blau. An ſeinem Rande, dort, 
wo es unmerklich mit dem Waſſer ſich vermählt, tauchen 
nun die Balearen auf, jene mittelmeeriſche Inſelgruppe, 


auf ein 75 jähriges Beſtehen zurückblicken. 


eine Ecke des Seitenfenſters, das eingeſprungen war, ein⸗ 
gedrückt und durch das nur kopfgroße Loch, anſcheinend mit 
einem Haken, Schuhe und Strümpfe im Werte von etwa 
200 Zloty herausgeholt. n 

Die Malerwerkſtätte Timreck in Neuſtadt konnte 


Der 48 Jahre alte Verſicherungsagent Theophil Günther 
ſtürzte auf der Chauſſee zwiſchen Soppieſchin und Pretoſchin 
mit ſeinem Fahrrad, wobei ihm die Lenkſtange in den Leib 
drang. Er konnte ſich noch bis zum nächſten Anweſen ſchleppen, 
brach dann aber zuſammen. Der Verunglückte wurde dann 
mit einem Auto nach Hauſe befördert. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. April. Der Turn⸗ und 
Sportverein 1892 veranſtaltete im Dziecelſkiſchen Saal 
ein Vergnügen mit ſportlichen Darbietungen und theatraliſcher 
Vorführung. In den Tanzpauſen wurden turneriſche Vor⸗ 
führungen an Reck und Barren, welche ganz vorzügliche 
Leiſtungen aufwieſen, geboten. Auch die am Pferd geſtellten 
Gruppen zeigten vorzügliche Schulung. Der Einakter „Wo 
die Liebe hinfällt“, wurde ſo vorzüglich wiedergegeben, daß 
die Zuſchauer in wahre Lachſalven ausbrachen. 

a Schwetz (Swiecie), 6. April. Auf dem letzten Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren ungefähr 120 Pferde und 
130 Kühe aufgetrieben. Für Kühe wurden 130—240 Ztoty, 
für Pferde 80 bis 200 Zkoty verlangt. Es waren jedoch nur 
wenig Käufer anweſend. 

sd. Stargard (Starogard), 6. April. Der Bürgermeiſter 


gibt bekannt, daß die Landeswirtſchaftsbank der Stadt 


Stargard in dieſem Jahre keine Kredite zugeteilt hat. 
Sämtliche Anträge, die in dieſer Angelegenheit an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen geleitet werden, müſſen daher unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. 


Achtung, deutſche Sportleute! 

Während der internationalen Poſener Meſſe, die in die erſte 
Maiwoche fällt, wird in Poſen ein großes deutſches Leichtathletik⸗ 
treffen jtattfinden, das die beiten deutſchen Athleten aus Ober⸗ 
ſchleſien, Poſen und Pommerellen zuſammenführen ſoll. Bei dieſer 
Veranſtaltung trifft eine kombinierte Mannſchaft von Poſen und 
Pommerellen auf eine oberſchleſiſche Auswahlvertretung. In dieſem 
Zuſammenhang weiſen wir darauf hin, daß der Veranſtalter dieſes 
Kampfes der Deutſche Sport⸗Club Poſen iſt, der die deutſch⸗ 
ſtämmigen organiſierten und nichtorganiſierten Sportleute Poſens 
und Pommerellens auffordert, ihre in letzter Zeit errungenen 
Trainingsergebniſſe an nachſtehende Anſchrift einzuſenden: 
G. Draga, Poznan, ul. Lakowa 4a, m. 10. 

Da dieſer Kampf auch für Nichtorganiſierte aus Poſen und 
Pommerellen offen iſt, ſofern ſie allerdings entſprechende Leiſtungen 
nachweiſen können, erhält die Veranſtaltung beſondere Wichtigkeit, 
weil damit die Möglichkeit geboten wird, über die in den ver⸗ 
ſteckten Winkeln der Provinz lebenden Sportleute einen Überblick 


zu erhalten. 


Deutſcher Sport in Graudenz. 
Georg Duday⸗Gedächtnis⸗ Waldlauf. 


Sonntag um ½12 Uhr wurde der Waldlauf um den Georg 
Duday⸗Gedächtnispokal ausgetragen. 17 Männer und 6 Frauen 
ſtellten ſich dem Starter, und ſomit war die Beteiligung weſentlich 
ſtärker als im Vorjahr. Das ſchon recht warme Wetter lockte auch 
viele Zuſchauer in den Stadtpark. Zuerſt wurden die Mädel über 
1 Kilometer auf die Reiſe geſchickt, und es dauerte gar nicht lange, 
fo ſah man auch ſchon die Erſte dem Ziel zuſpurten. Es ſiegte 
Frl Emmi Schwarz in 4,384 Minuten, 2. wurde Raffel, 
3. Haak. Die Jugendlichen hatten 2 Kilometer zu laufen. Hier 
erwies ſich der 16 jährige Juſtus (SC) als der Schnellſte. Er 
gebrauchte 7,22,2 Minuten für die Strecke, 2. wurde Hermann 
(Goetheſchule), 3. Henning (Goetheſchule). Beim Lauf für 
Anfänger über 18 Jahre ſtellte die Turnabteilung ds Sport⸗Club 
die Sieger. Koſchowitz ſiegte über 2 Kilometer in 7,51,0 Mi⸗ 
nuten vor Knels und Nawrotzki. Die Sieger aus dieſen 
Läufen erhalten in der nächſten Monatsverſammlung wertvolle 
Buchpreiſe. 

Vor dem Start zum 3 Kilometer⸗Lauf um den Georg Duday⸗ 
Gedächtnispokal ehrte eine Minute Schweigen das Andenken an 
den verſtorbenen langjährigen 1. Vorſitzenden des SCG, Georg 
Duday. Gleich darauf erfolgte der Start. Schon nach einem 
Kilometer hatten alle Läufer außer Neubauer mit Ermüdung zu 
kämpfen, d der heftige Gegenwind ſich ſtark bemerkbar machte. 
Sehr gut lief von Koerber (Goetheſchule), der bis zu 2 Kilo⸗ 


— —, — — = — 


Wir gehen tiefer. Zauberhaft 
breitet ſich Malorea vor unſeren Augen aus, ein Paradies 
der Farben und der Sonne, aber auch ein Land mit Stein 
und Fels, die dem Menſchen alles verwehren. In Palma 
„waſſern wir“, ſitzen dann in der mittaglichen Sonne, eſſen 
einen unwohrſcheinlichen Fiſch, Polypenarme, die nach Le⸗ 
der und Kälberknorbel ſchmecken. 5 


Es gibt nicht nur ein Spanien des Bürgerkrieges. Es 
aibt auch ein anderes Spanien. Es iſt das des Friedens. 
Denn nichts anderes atmet dieſes Fleckchen Erde hier, über 
dem der Himmel ſommerlich, klar und ſelbſtverſtändlich 
ſteht. Hier geht das Leben wie es immer war. Arbeit und 
Werktag ſind ſein Geſicht und über allem liegt das Lächeln 
eines Volkes, dem die Natur ſo viele Köſtlichkeiten beſcherte. 
Freilich, dieſes andere Spanien kommt nicht von irgendher. 
„Arriba Espana“ ſteht in großen Lettern vor unſeren 
Augen. „Ein Spanien — Ein Feldherr — General Franco 
— Arriba Espana!” 


Auch dieſe Inſeln ſind nicht unberührt vom Schrecken 
der Gegenwart geblieben. Vor allem Ibiza, die kleinſte 
der drei Märcheneilande, mußte mit viel Blut und Tränen 
bezahlen, was es nicht verſchuldet hatte. Zweimal ſtand es 
unter roter Herrſchaft, bis Francos Truppen kamen. 
Heute hält die Falange Wacht! 

* 

Sind wir alſo eigentlich ein wenig „enttäuſcht“, unſere 

erſte Begegnung mit Spanien nicht nur friedlich zu ſehen, 


ſondern die Köſtlichkeit dieſes erſten Landeplatzes ſogar be⸗ 


glückend zu fühlen, ſo bleibt uns doch nicht erſpart, ſogleich 
auch an das andere Spanien erinnert zu werden. Ein 
Flüchtling begleitet uns von Rom und hier, in dem Hafen 
von Palma, wird er uns freundlicher Dolmetſch. Er lebt, 
ſo ſagt er, ſeit 30 Jahren in Bareelona. „Welch ein Land!“ 
ruft er. „Das müſſen Sie ſehen! Caballeros! Welch eine 
Stadt! Barcelona — darüber geht nichts!“ Er iſt ein La⸗ 
denbefißer. der vor einigen Wochen fliehen mußte. In der 


Im Monat März wurden beim Standesamt 277 Ge⸗ 
Burten gemeldet, 13 Knaben und 14 Mädchen (darunter 4 
Kinder unehelich. Verſtorben ſind in der Berichtszeit 21 


Perſonen, getraut wurden 4 Paare. — 


Vor dem Burggericht ſtand Anaſtazy Burchardt 
aus Zielona Göra uns ſeine beiden Söhne im Alter von 
14 und 15 Jahren. Der jüngere hatte ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen, Vater und Sohn waren Hehler. Das Gericht er⸗ 
kannte für den unverantwortlichen Vater auf 8 Monate 
Gefängnis mit Strafaufſchub, für die beiden Söhne auf 
Beſſerungsanſtalt, ebenfalls mit Bewährungsfriſt. 

Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind im Jahre 1936 in 
Stargard 33 Wohnhäuſer mit insgeſamt 87 Wohnungen und 
397 Wohnräumen erbaut worden. Im vorhergehenden 
Jahre waren es ſogar 39 Wohnhäuſer mit 116 Wohnungen. 

* Zempelburg (Sepölno), 7. April. In der General- 
verſammlung des Bankvereins am 5. April 
wurde ein befriedigender Jahresabſchluß für das 54. Ge⸗ 
ſchäftsjahr vorgelegt. Die Beſſerung des Wirtſchaftslebens 


hat ſich auf den Geſchäftsgang der Genoſſenſchaft günſtig 


ausgewirkt. Bei einer Umſatzſteigerung von 2,4 Millio- 
hat ſich die Bilanzſumme um 200 000 Zloty auf 1% Millio⸗ 
nen Zloty erhöht; die Spareinlagen haben zum erſten Mal 


eine Million Zloty überſchritten. Die gute Zahlungsbereit⸗ 
ſchaft während des ganzen Jahres führte der Genoſſenſchaft 


neue Sparkunden zu. Aus dem Reingewinn von 10 000,71 


AZtoty gelangt eine Dividende von 4% Prozent zur Aus⸗ 


zahlung. R 

RETTEN EEE SET EEEENIEERENEENEETEETERTE A TEL TSSLÄSBERL LEE 
Bei Dickleibigkeit regen ein bis zwei Glas natürliches „Franz⸗ 

Joſef“ Bitterwaſſer, während drei, vier Wochen täglich des Morgens 

auf nüchternen getrunken, die Darmtätigkeit kräftig an, ver⸗ 

mindern den Fettanſatz und machen den Körper ſchlank. (1766 


meter führte, dann aber einem Zwiſchenſpurt von Neubauer 
nicht mehr folgen konnte und nur als zweiter das Ziel erreichte. 
Neubauer konnte feinen vorjährigen Sieg wiederholen und mit 


8,53,8 Minuten einen neuen Streckenrekord aufſtellen (im vorigen 


Jahr 9,06,5 Minuten), 2. von Koerber 50 Meter zurück, 
3. Schröder. Am Nachmittag fanden ſich alle Teilnehmer im 
Clubhaus zu einer gemeinſamen Kaffeetafel zuſammen. 


Sport⸗Club Grandenz ſchlägt Ras Naprzöd mit 3:2 Toren. 


Einen guten Start hatten die Fußballſpieler des Sch, die ihr 
erſtes Spiel in dieſem Jahr ſiegreich geſtalten konnten. Die erſte 


Hälfte des Spiels ſah die Sc er ſehr überlegen ſpielend, fo daß 


eine 2:0⸗Führung in die Pauſe mitgenommen werden konnte. In 


der zweiten Halbzeit kamen die Ras er etwas auf und Fonnter 
2 Tore ſchießen, doch der SCG ⸗Sturm ſchoß dann das dritre ſieg⸗ 


reiche Tor. Die Mannſchaft des SCch hat zwei ihrer beſten Spteler 
verloren. Neiß, der wohl die Stütze der Mannſchaft war, mußte 


am 2. April in Jaroſtaw feine Militärdienſtzeit antreten, und 


Lenſki, einer der beiten Graudenzer Spieler, will zum Poſt⸗ 
ſportverein überwechſeln. Doch verfügt die Abteilung über guten 


Nachwuchs, der in Zukunft den Verein gewiß wieder nach vorne 
bringen wird. 


Briefkaſten der Redaktion. 


K. R. C. "ar Erbe verftenert nach den 88 28 und 29 des 
Geſetzes den auf ihn entfallenden Erbanteil, d. 5. den Betrag, um 
den er durch den Tufall bereichert worden iſt. Für die Steuer 
haftet die ganze ſteuerpflichtige Maſſe. Sie teilen alſo dem Finanz⸗ 
amt mit, daß ſich der Nachlaß auf die Geſchwiſter des Verſtorbenen 
zu gleichen Teilen verteilt, da ein Teſtament des Erblaſſers, das 
anders beſtimmt, nicht vorhanden iſt. Der Tatbeſtand wird ja dem 
Finanzamt aus der früheren Erbregulierung bekannt fein. 


Richard Sch. in R. Wenn Ihr Schuldner eine Landwirtſchaft 
beſitzt, und wenn die Schuld vor dem 1. li 1982 entſtanden iſt, 
dann fällt fie unter das Entſchuldungsgeſetz für die Tandwirtichaii— 
und der Schuldner hat auf gewiſſe Erleichterungen Anfprud; d. h. 
er kann Zinsherabſetzung und Rückzahlung der Schuld in Raten 
beanſpruchen und braucht auch das Kapital vor dem 1. Oktober 1988 
nicht zurückzuzahlen. Aber wenn Sie die Schuld nicht zum 
1. April 1935 gekündigt haben, fo iſt der Schuldner nicht berechtigt, 
ſich dieſe Vorteile ſelbſt aus eigener Machtvollkommenheit zu ge⸗ 
währen, ſondern er muß ſich, wenn er dieſe Vorteile erlangen will, 


an das Schiedsamt wenden, das allein darüber zu entfcheiden hat. 


Nur wenn das Kapital am 1. April 1935 durch Kündigung fällig 
geworden iſt, wäre der Schuldner berechtigt, ſich ſelbſt die Zins⸗ 
herabſetzung auf 3 Prozent zu gewähren. 

J. K. S. In der Grenzzone ſind nur Beſitzübertragungen an 
Ausländer reſp. an juriſtiſche Perſonen, bei denen ſich Ausländer 
in leitenden Stellen befinden, von der Genehmigung des Wofje⸗ 
woden abhängig. Geſetzliche Erben eines ſolchen Grundſtücks, auch 
wenn fie Ausländer find, unterliegen dieſer Beſtimmung nicht. 
Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann aber der Innenminiſter in 
der ganzen Grenzzone auch für polniſche Staatsangehörige das 
Verbot des Erwerbs von Grundſtücken einführen, wenn nicht eine 
vorherige Genehmigung des Wojewoden dazu erfolgt iſt. 


Nacht holten Kommuniſten ſeinen Nachbarn aus dem Bett. 
Der wurde im Garten erſchlagen und liegen gelaſſen. 
„Man kann nie wiſſen, wen es trifft“, ſagt unſer Reiſe⸗ 
gefährte mit ſchmalem Lächeln. „Aber ich muß wenigſtens 
in der Nähe meiner Heimat bleiben. Ich will nun nach 
Palmas.“ 

„Was iſt mit den Greueln? Wenn ſie zur Hälfte über⸗ 
trieben wären“, ſagt er, „ſo bleibt der Reſt entſetzlich ge⸗ 
nug. In Barcelona find die Kirchen ohne Ausnahme aus⸗ 
gebrannt, mitſamt den Schulen, die zu ihnen gehörten. 
Was werden wird? Wenn Madrid fällt, wird man auch in 
Barcelona nicht mehr mögen. Man iſt des Terrors über⸗ 
drüſſig!“ Aber unſer freundlicher Nachbar ſcheint hier 
einem Wunſch ſein Ohr zu leihen, dem Wunſch, wieder nach 
Barcelona zurückkehren zu können 


* 
Wieder ſchweben wir über dem mittelländiſchen Meer. 
Ein paar Frachtdampfer erſcheinen unter uns. Sie wirken 


ſo klein, wie unſere Schiffchen zur Bubenzeit es waren. 


Nebelfetzen wehen heran, umhüllen uns und ſchütteln das 
Boot und unſeren Magen. Das iſt nicht angenehm, aber 
als Afrikas ſteile Küſten auftauchen, ſcheint wieder die 
Sonne und leuchtet über Marokkos braun⸗graue Gebirgs⸗ 
züge. Nun ſind wir im Flughafen von Melilla. Nichts 
iſt hier zu ſpüren von Krieg und Unglück dieſes Landes. 
Friedlich wehen die ſpaniſchen Fahnen an den Maſten des 
kleinen Verwaltungsgebäudes. Plakate des nationalen 
Spanien und, wie überall, das Zeichen der Falangiſten, 
das Pfeilbündel, begrüßen den Fremden. Ein paar Einge⸗ 
borene, maleriſch in den ſchmutzigen Burnus gehüllt, ſtehen 
am Ufer, blecken die weißen Zähne und pulen mit der 
großen Zehe im Sand 

Eine halbe Stunde mit dem Bus entfernt, liegt Me⸗ 
lilla. Es iſt eine afrikaniſche Stadt. Die Häuſer ſind flach, 
die Gaſſen eng. Unbarmherzig brennt die Sonne auf die 
braune Erde. Ein paar Moſcheen zeigen ihre ſchlanken 
Minaretts. Dies iſt eine von den Städten, die vor einigen 
Wochen ſo viel Lärm erregten, als die Pariſer Nachrichten⸗ 
fabrikanten eine „deutſche Armee“ in Spaniſch⸗Marokko 
landen ließen. Gott ſoll uns bewahren! Was ſollte fie. 
hier? Schmutzige Araberkinder ſpielen auf den Straßen. 
Aber keine Soldaten marſchieren. 

Es iſt Friede, tiefer Friede, langweilig iſt er, heiß und 
afrikaniſch einſchläfernd. 
a a 


FF 


Gegen den Slinuen- und Maffia⸗Geiſt! 


Der „große Krumme“ in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das politiſche Leben in Polen iſt — wenn man der 
polniſchen Preſſe glauben will — weit davon entfernt, ſich 
eines normalen Wohlbefindens zu erfreuen. Der Arzte, 
die dem politiſchen Leben den Puls fühlen, ſind viele, dar⸗ 
unter manche Namen von Klang und anerkannter Autori⸗ 
tät. Leider entſpricht der ſtattlichen Zahl der Arzte auch 
eine entſprechende Vielheit der Diagnoſen, die über die 
politiſche Krankheit Polens aufgeſtellt und jetzt in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen beſprochen werden. 


Die geläufigſten Diagnoſen ſind diejenigen, die ſich in 
den programmatiſchen Entſchließungen der einzelnen Par⸗ 
teien vorfinden. Sie ſchließen ſamt und ſonders mit der 
ſtereotypen Belehrung, daß Polen innenpolitiſch ſolange 
nicht geſunden werde, als es „unſer Programm nicht reſt⸗ 
los in die Wirklichkeit umgeſetzt hat“. Aber dieſe Dia⸗ 
gnoſen verlieren immer mehr an Zugkraft. 


Denjenigen, die über das politiſche Getriebe in Polen 
gründlich Beſcheid wiſſen, iſt es ſchon ſeit längerer Zeit 
klar geworden, daß das Programmatiſche, die Ideologie, 
die Weltanſchauung, die Geſinnung oder wie immer man 
das Ding nennen mag, um welches im Vordergrunde 
ſcheinbar gerungen wird, im polniſchen Volk keine weſent⸗ 
liche, und ſicher keine entſcheidende Rolle ſpielt. Die täg⸗ 
liche Erfahrung, ſehr bezeichnende und in die Augen 
ſpringende Erſcheinungen — liefern den Beweis dafür, daß 
der Kampf um „Ideen“ und dergleichen nur die Faſſade 
hergibt, und daß der erbitterte Kampf gerade zwiſchen 
„Geſinnungsgenoſſen“, innerhalb der einzelnen „Lager“, 
die einer gemeinfſamen „Idee“ dienen, wütet. Dieſes Übel 
läßt ſich, nachdem es allzu große Ausmaße angenommen 
hat, nicht mehr verbergen. Und man beginnt davon laut 
zu ſprechen, well ſich dieſes übel nicht nur da und dort, 
ſondern ſo ziemlich überall eingefreſſen hat. 


Woher kommt es aber, daß zur Verblüffung der 
minder Scharfſichtigen Vorgänge platzgreifen, bei denen es 
zum Vorſchein kommt, daß ſich ausgeſprochene politiſche 
„Feinde“ trotz ihrer Rollen von Gegenſpielern ausgezeichnet 
verſtehen und merkwürdige „Verſtändigungen“ zuſtande 
bringen, während ſogenaunte „Geſinnungsgenoſſen“ in 
r Konflikte miteinander geraten und immer 
1 ger zu werden inen, vernü i t 
leichen 87e e uftiger Eintrach 


Was entzweit die „Brüder“ und macht „Feinde“ zu 
heimlichen Bundesgenoſfen? n ene 


„ Für dieſe Frage will der politiſche Leiter des „Goniee 
Warſzawſki“ eine Antwort gefunden haben. Er glaubt den 
Keim der politiſchen Krankheit Polens in dem Gift gefun⸗ 
den zu haben, das der unheimliche „große Krumme“ 
Polens, der Maffias und Cliquengeiſt in den politiſchen 
Körper Polens eingeſpritzt habe. Die verheerende Wir⸗ 
kung dieſes Giftes ſchildert er wie folgt: 


„Der Kampf der Ideen und Programme, im wahren 
Sinne dieſes Wortes, ſpielt in unſerem öffentlichen Leben 
eine minimale Rolle. Leute verwandter oder ſelbſt gleicher 
Anſichten bekämpfen ſich erbittert, während andererſeits Ele⸗ 
mente, welche die gegenſätzlichen Überzeugungen hegen, Hand 
in Hard miteinander gehen. 

„Die Urſachen der heutigen politiſchen Zerſplitterung 
der Polniſchen Nation ſind eher in der politiſchen 
Moral, als in weltanſchaulichen oder Ideengegenſätzen 
gelegen. Viele Faktoren haben zur Verkrüppelung der heu⸗ 
tigen polniſchen Innenpolitik zuſammengewirkt, doch der 
wichtigſte Faktor ... iſt der Cliquen⸗ und Maffia⸗Geiſt, 
welcher die Clique und Verſchwörung zu wirklichen Mittel⸗ 
punkten der politiſchen Dispoſition macht. 


wir ſchreiben ausdrücklich: „Clique und Maffia“ 
in Gegenüberſtellung zu den Parteien, als den Organi⸗ 
ſationsinſtrumenten beſtimmter Weltanſchauungen und 
Ideen. Ungeachtet des täuſchenden Anſcheins und trotz der 
liebenjährigen Periode des überwuchernden Parlamentaris⸗ 
mus und der ſogenannten Sejmokratie bildeten und bilden 
den wirklich entſcheidenden Faktor in unſerem politiſchen 
8 eben weiterhin nicht offenkundige Organiſationen, die im 
Beſitz einer ausdrücklichen Ideologie ſind, ſondern geheime 
Maffien und Cliquen, die zum Teil ein entarteter Über⸗ 
reſt — der Verſchwörungen aus der Vorkriegszeit — ſind 
und die offenkundigen Organiſationen bloß als blindes und 
paſſives Inſtrument ihrer Aktion anſehen. 


„Das größte Unrecht, welches Polen durch das Syſtem 
der dirigierenden Maffien und Cliquen zugefügt wird, be⸗ 
ruht auf der beinahe vollkommenen Ausſcheidung der 
objektiven und ideologiſchen Werte als natür- 
liche Kriterien im politiſchen Leben. Die wahren Ziele, die 
eigentliche politiſche Strategie und Taktik ſind das Geheim⸗ 
nis geſchloſſener Kreiſe, die ihr Verhältnis zu den ſogenann⸗ 
ten Maſſen mit dem Hilfsmittel der Propagandatechnik 
regulieren. Auf dieſem Hintergrunde hören die Idealogien 
auf, Ausdruck des Strebens nach Realiſierung objektiver 
Werte zu ſein und werden zu einer Art patentierter und 
peinlich behüteter Propagandatechnik.“ 


„ .. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht wunder 
nehmen, daß einzelne politiſche Gruppierungen in Polen 
einerjeits fo leicht ihren grundſätzlichſten Standpunkt 
ändern, und andererſeits ſo ungern ſehen, daß die Gegner 
ſich die von ihnen vertretenen Anſichten zu eigen machen. 
Es geht ja nicht darum, große Ziele zu realiſieren, ſondern 
darum, die erfolgreichſten Rezepte des politiſchen Spiels in 
der Hand zu haben ; 


„Die vergiftete Atmoſphäre der Maffien und Cliquen 
übt die fatalſte Wirkung auf die politiſche Moral der Einzel⸗ 
verjonen und der Gruppen aus. Anſtatt des ſchöpferiſchen 
Enthuſiasmus und der Kampfluſt um Ideen haben wir 
einen düſteren Inquiſitionsgeiſt, der die 
Cliquen veranlaßt, alle Leute, die nicht die „ihrigen“ oder 
die überhaupt nur unbequem ſind, durch Klatſch und Ver⸗ 
dächtigungen zu bekämpfen, haben wir einen krankhaften 
Argwohn und einen ſtarren, blinden Menſchenhaß. Wollte 
man das polniſche Leben durch die Brillen der 
Cliquen betrachten, müßte man feſtſtellen, daß die Pol⸗ 
niſche Nation ſich aus einer kleinen Gruppe der „eigenen 
Leute“, aus einer Maſſe von Einfaltspinſeln und außer 
dieſen aus lauter Schuften und lanter Kanaillen zuſammen⸗ 
ſege. \ g 

„Es iſt dahin getommen, daß je argwöhniſcher ein Poli⸗ 
tiler iſt, je mehr Betrügereien und Hinterhalte er auf 
Schritt und Tritt wittert, je geringer ſeine unmittelbare 


und Gefühlsbeziehung zur Idee iſt, er ſich einer um ſo 
größeren Schätzung wegen ſeiner politiſchen „Klugheit“ und 
Erfahrung erfreut 


„In einer ſolchen Atmoſphäre erſcheint es natürlich als 
eine gleichgültige Sache, zu welchen Idealen ſich jemand be⸗ 
kennt, da nicht die Treue zur Idee entſcheidend iſt, ſondern 
> den Intereſſen dieſer oder jener Maffia bewieſene 

rene. 


„Der allmächtige Cliquen⸗ und Maffia⸗Geiſt, nicht nur, 
daß er jede Geſinnung ertötet, die ſchöpferiſche Begeiſterung 
austilgt und überall Haß ſät, — er nimmt außerdem den 
edelſten Menſchen den zivilen Mut, dieſe für die Geſundheit 
der Nation unentbehrlichſte Bürgertugend. Die beſten 
Meuſchen ziehen es oft vor, zurückzutreten und zu kapitu⸗ 
lieren, als dem „großen Krummen“ der im geheimen wir⸗ 
kenden und überall gegenwärtigen Clique in die Quere zu 
kommen.“ 


Der Verfaſſer dieſes peinvollen Aufſchreis ſchließt mit 
der Aufforderung zum Kampf gegen dieſen giftigen Cli⸗ 
quen⸗ und Maffia⸗Geiſt und bezeichnet dieſen Kampf als 
eine der höchſten Aufgaben der polniſchen Politik. 


* 


Der Artikel des „Goniee Warſzawſki“ richtet ſich theore⸗ 
tiſch gegen alle Cliquen, ſomit gegen keine im beſonderen. 
Es werden daher alle Cliquen nicht umhin können, den Aus⸗ 
führungen dieſes Artikels Beifall zu ſpenden. Praktiſch ge⸗ 
nommen, kann aber kein Zweifel darüber beſtehen, gegen 


wen dieſe Ausführungen eigentlich gezielt ſind, gegen 


das Treiben der „Cliquen“ im eigenen, im nationalen 
Lager, wo man — ſichtlich zum Verdruß des geſinnungs⸗ 
tüchtigen Politikers im „Goniee Warſzawſki“ — die Be⸗ 
kehrung der „Sanierungs⸗Elite“ zum zeitgemäßen Natio⸗ 
nalismus mit Widerwillen, ja geradezu mit feindſeligen 
Gefühlen betrachtet, anſtatt ſich darüber zu freuen. 


Wie kam die letzte Wahlordnung zuſtande? 


In einem Artikel, der für eine Anderung der in Polen 
beſtehenden Wahlordnung eintritt, veröffentlicht die 
„Depeſza“ folgende ſenſationellen Informationen aus der Zeit 
der Verabſchiedung der jetzt verpflichtenden Wahlordnung durch 
die geſetzgebenden Körperſchaften: 

„Als die Mitglieder des damaligen Regierungs⸗ 
blocks zu dem ihnen vorgelegten Projekt der heutigen Wahl⸗ 
ordnung mit ſtarker Mehrheit eine negative Stellung ein⸗ 
genommen hatten, wurde ihnen von den durch das Ableben 
des Marſchalls Pilſudſki verwaiſten Führern der Vorwurf 
gemacht, daß ſie ihnen in dieſem kritiſchen Moment den Rücken 
kehren wollten. Wenn man die ganzen letzten fünf Jahre 
hindurch die Früchte der Zuſammenarbeit mit der Regierung 
genoſſen habe, gezieme es ſich nicht, dieſe Regierung jetzt zu 
ſabotieren. Man müſſe ihr einen weiteren Beſtand durch die 
Novelliſterung der Wahlordnung ermöglichen. Sollte es ſich 
im Laufe von zwei Jahren erweiſen, daß die Novelle 
ſchlecht ſei, ſo werde ihre Anderung erfolgen. 

„Als daher die Vorlage durch die beiden Kammern end⸗ 
gültig verabſchiedet wurde, ließ es ſich die „Gazeta 
Polfka“, das Organ der Regierung und des Lagers, nicht 
nehmen, ſchwarz auf weiß zu verkünden, daß es ſich hier um 
einen zweijährigen Verſuch handle. Die Leſer der 
„Gazeta Polſka“ haben dieſe Erklärung ſogar mit dem Gefühl 
einer gewiſſen Erleichterung aufgenommen und dies gewiſſen⸗ 
haft im Gedächtnis behalten. Die Abgeordneten und die 
Senatoren des Regierungsblocks aber haben in dieſer An⸗ 
kündigung eine genügende Handhabe für die Vorläufigkeit des 
Experiments anerkannt.“ 


Ein neues Panama vor Gericht. 
Beginn des Prozeſſes gegen die polniſch⸗ 
belgiſche Holzimprägnierungs⸗Geſellſchaft. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchau hat am 
Dienstag ein ungewöhnlich ſenſationeller Prozeß wegen der 
Mißbräuche begonnen, die bei den Lieferungen von Eiſen⸗ 
bahuſchwellen für das polniſche Verkehrsminiſterium verübt 
worden ſind. Auf der Anklagebank haben 28 Perſonen Platz 
genommen, die man in zwei Gruppen teilen kann: die erſte 
Gruppe ſtellen oͤie Direktoren und Mitarbeiter der Firma 
„Polniſch⸗ belgiſche Holzimprägnierungs⸗ 
Geſellſchaft“ dar, die zweite bilden Eiſen bahn⸗ 
beamte, die im Dienſt der Geſellſchaft geſtanden und die 
Mißbräuche gegen ſtändiges Gehalt ermöglicht hatten. 

Nach der Anklageſchrift hat die Polniſch⸗belgiſche Geſell⸗ 
ſchaft, der durch das Verkehrsminiſterium die Lieferung von 
Eiſenbahnſchwellen übertragen worden war, dieſe Schwellen 
mit einem billigeren und ſchlechteren Mittel 
imprägniert, als dies im Vertrag vorgeſehen war. Sie 
ließ ſich dafür ſehr gut bezahlen und ſchädigte ſchon dodurch 
den Staatsſchatz; außerdem erlagen die ſchlecht imprägnierten 
Schwellen bald der Fäulnis. Der Staatsſchatz berechnet ſeine 
Verluſte, die er durch dieſe Mißbräuche erlitten hat, auf 
7 500 000 Zloty, die auf dem Vermögen der Angeklagten ſicher⸗ 
geſtellt find. In der Geſellſchaft befanden ſich 48 Prozent der 
Anteile in den Händen der Belgier. Die Geſellſchaft hatte die 
Imprägnierung der Eiſenbahnſchwellen auf dem Gebiet ganz 
Polens übernommen. g 

Auf Grund des mit dem Verkehrsminiſterium abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages ſollten die Schwellen mit der 
Emulſion „Krezonaft“, einer in Rußland patentierten 
Erfindung, imprägniert werden. Bei der Imprägnierung 
wurde aber, wie die Anklageſchrift hervorhebt, alles getan, 
um nur den Schein der Einhaltung der Bedingungen 
zu wahren. Und darin liegt gerade der Kern der Sache. 
Eine gehörige Kontrolle war eigentlich mit Rückſicht 
auf die Methoden, die von der Geſellſchaft angewendet 
wurden, unmöglich. Im Laufe der Jahre 1926/33 ſchuf 
die Geſellſchaft ein weitverzweigtes Netz von Leuten, die 
ſich Beſtechungsgelder zahlen ließen. Alle durch die Be⸗ 
hörde eingeſetzten Kontrolleure bezogen ftändige 
Gehälter, nur um die Mißbräuche nicht zu verraten. 
So erhielten z. B. ein Kontrolleur der Imprägnierungs⸗ 
anſtalt in Oſtrow Mazowieeki Ingenieur Izdepſki und 
ſein Stellvertreter von der Firma monatlich 350 Zloty. 
Der Rechnungsführer dieſer Kontrolle bezog 250 Zloty. Der 
Chef der Wegeabteilung in Rawa Ruſka war der am 
meiſten bezahlte Kontrolleur, man zahlte ihm 750 Zloty 
monatlich. Ja ſogar ein Reſerent im Verkehrsminiſterium 
erhielt für die bewußte Duldung der Praktiken der Geſell⸗ 
ſchaft eine Entſchädigung in Höhe von 0,5 Groſchen für jede 
Schwelle. Nicht alle Beamten, die ſich Beſtechungsgelder 
zahlen ließen, befinden ſich auf der Anklagebank. Die 
meiſten kleineren Vergehen fallen bereits unter die 
Amneſtie. Die Inhaber der Firma haben ſowohl an der 
Qualität des Materials wie auch an der verkürzten Halt⸗ 
barkeit der Imprägnierung koloſſale Gewinne eingeheimſt. 
Dabei muß auch die Gefahr berüſckſichtigt werden, welcher 
der Eiſenbahnverkehr durch die Lieferung der ſchlechten 
Schwellen ausgeſetzt war. 

Zur Verhandlung, deren Dauer auf ſechs bis 
acht Wochen berechnet iſt, wurden 200 Zeugen ge⸗ 
laden. Der Schwerpunkt der Verhandlung liegt auf der 
Frage des Wertes der durch die Geſellſchaft verwende⸗ 
ten chemiſchen Materialien. Wie der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zu melden weiß, hat der Staatsanwalt 
das chemiſche Problem, das den Gegenſtand des Prozeſſes 
bilden wird, genau ſtudiert. Er hat zu dieſem Zweck 
beſondere Vorleſungen hervorragender Chemie-Profeſſoren 


in Lemberg beſucht. 


N } 
TIER USCSIUR Profeſſor Ujejifi ging ſo⸗ 


Die Kriſe der polniſchen Hochſchulen. 
Rundfunkrede des Stell vertretenden 
Kultusminiſters. a 


„Es kann keine Rede ſein von einer normalen Arbeit 
an den polniſchen Hochſchulen.“ Zu dieſer Schlußfolgerung 
kam der Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium und 
frühere Rektor der Warſchauer Univerſität, Profeſſor 
Dr. Ujeiſki, in einer Anſprache, die er am Montag im 
Rundfunk hielt. Der Redner entwarf ein trübes Bild von 
den in polniſchen Hochſchulen herrſchenden Zuſtänden. Der 
moraliſche Stand und das Rechtsgefühl ſeien an den pol⸗ 
niſchen Hochſchulen derart, daß ein ausgeſprochen „frevle⸗ 
riſches Element“ dort eingedrungen ſei und das Hochſchul⸗ 
leben zu beherrſchen ſuche. Dieſes Element ſei glücklicher⸗ 
weiſe zahlenmäßig gering; es wirke jedoch mit allen Mit- 
teln des phyſiſchen und moraliſchen Terrors, angefangen 
vom nichtswürdigen verleumderiſchen anonymen Flugblatt 
bis zur Petarde von großer Exploſivkraft vor der Tür 
eines Profeſſors, der nach Gewiſſen, Recht und Eid ein 
diſziplinariſches Urteil fällt. Eine faſt normale Erſchei⸗ 
nung ſeien die Überfälle aus dem Hinterhalt 
geworden, die Überfälle von Gruppen auf einzelne. Man 
terroriſiere die akademiſchen Behörden und Beamten durch 
verleumderiſche und drohende Flugblätter und ſchlage die 
Pedelle, weil ſie gewiſſenhaft ihren ſchweren Pflichten 
nachkommen. Ein polniſcher Student der Warſchauer Tech⸗ 
niſchen Hochſchule ſei derart zugerichtet worden, daß ihm 
der Verluſt des Augenlichts drohe. Die bewußte Lüge 
ſei als Kampfmittel neben den Knüppel und den Eiſenſtab 
getreten. Niemand von den Urhebern eines ſolchen ideellen 
Kampfſyſtems Tolle ſagen, daß der „heilige 
Krieg“ gegen die Juden auch ſolche Kampfmethoden heilige. 
Auch der Kampf einer Nation gegen die andere habe ſeinen 
militäriſchen Ehrenkodex. Keine Armee, die etwas auf 
ſich hält, werde es eines Soldaten für würdig halten, mit 
bewaffneter Fauſt auf einen wehrloſen Gegner einzu⸗ 
ſchlagen. 

Bei dieſer Lage der Dinge könne an eine normale 
Arbeit der akademiſchen Schulen nicht gedacht werden. Eine 
Atmoſphäre ſtändiger Unſicherheit, eine ununterbrochene 
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Unruhe laſte auf dem Ganzen. 
weit, offen zu erklären, daß die Hochſchulen in dieſem 
Jahre in ihren Exiſtenzgrundlagen er⸗ 
ſchüttert worden ſeien. Er bezeichnete die Zuſtände als 
anarchiſch, auch ſei ihre Ausdehnung auf andere Gebiete 
zu befürchten. 3 

Der Unterſtaatsſekretär erinnerte daran, man wiſſe aus 
der geſchichtlichen Erfahrung, da Anarchie politi⸗ 
ſchen Tod bedeute. Wer ſei imſtande, dies beſſer zu 
begreifen als die Jugend, die erkläre, für die Größe und 
Macht Polens zu kämpfen? Sollte gerade ſie das an⸗ 
ſteckende Beiſpiel von Anarchie geben wollen. Die über⸗ 
wiegende Mehrheit wolle dies nicht. Der Redner betonte 
ſodann, daß die Auswirkung der verderblichen Methoden 
des politiſchen Kampfes beſtimmter Gruppen die ſei, daß 
ſich die Mehrheit der akademiſchen Jugend überhaupt von 
der ſozialen Arbeit an den Hochſchulen zurückziehe. 

Profeſſor Ujeiſti ſchloß mit der Frage, wem es wohl 


noch vor wenigen Jahren in den Sinn gekommen wäre, daß 


die Hochſchulen zu einem Schauplatz werden könnten, auf 
dem bewaffnete „Perſonen“ auftreten, die Wehrloſe über⸗ 
fallen. Soweit die Erinnerung reiche, ſei für einen der⸗ 
artigen Zuſtand kein Vorbild zu finden. Es ſei notwendig, 
daß ſich die geſamte polniſche Geſellſchaft dieſe Dinge klar⸗ 
mache. Ein jeder vernünftige und anſtändige Pole müſſe 
nach ſeiner Anſicht einſehen, daß ein entſchiedenes und wirk⸗ 
ſames Auftreten gegen einen ſolchen Stand der Dinge zu 
einer ſtaatlichen Notwendigkeit geworden ſei. 


. der Vorleſungen 
an der Techniſchen Hochſchule in Warſchau. 
Am Montag wurden durch Entſcheidung der Akademi⸗ 
ſchen Senate die Vorleſungen für die älteren Semeſter an 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule und der 
Techniſchen Hochſchule in Warſchau wieder 
aufgenommen. An den Eingängen wurden die ſtuden⸗ 
tiſchen Legitimationen geprüft. Um 11% Uhr vormittags 
wurden in der Haupthalle der Techniſchen Hochſchule Näu- 
cherkerzen angezündet, worauf von den die Halle um⸗ 
gebenden Galerien Bomben mit Tränengas ge 
worfen wurden. Außerdem wurden Probefläſchchen mit 
übelriechenden Flüſſigkeiten und mit Tränengas in einige 
Hörſäle und auf die Korridore geworfen. Da das ganze 
Gebände mit beißenden Rauchſchwaden angefüllt war, wur⸗ 


den die Vorleſungen unterbrochen und die Stu⸗ 


denten nach Hauſe entlaſſen. In den Nachmittagſtunden 
begann eine Sitzung des Akademiſchen Senats. 

Die „Gazeta Polska“ nimmt an, daß dieſe Demonſtra, 
tion auf der Techniſchen Hochſchule in Zuſammenhang mit 
der Verordnung des Kultusminiſters gebracht werden muß, 
durch welche an den Warſchauer höheren Lehranſtalten die 
akademiſchen Vereinigungen politiſchen 
Charakters aufgelöſt wurden. 

In der Landwirtſchaftlichen Hochſchule wurde die Ruhe 
nicht geſtört. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Zollwirtſchaft Polens. 


Die Hälfte des Zollauftommens dient der Prämiierung des Exports. 


Dr. Er. In einem Artikel „Wplywy celne“ gibt Krölikowſki 
intereſſante und aufſchlußreiche Angaben über die Brutto⸗ und 
Netto⸗Zolleinnahmen Polens. Er ſetzt die finanziellen Ergebniſſe 
aus Zöllen in Vergleich zu anderen Einkünften des Staates, ver⸗ 
gleicht die öffentlichen Einkünfte aus den Zöllen mit den Zoll⸗ 
einnahmen in den anderen europäiſchen Staaten, und gewährt 
hierdurch einen intereſſanten Überblick über die Bedeutung der 
Zolleinkünfte für die Staatsfinanzen im allgemeinen und für die 
Geſamtvolkswirtſchaft Polens im beſonderen. Die geſonderte 
Unterſuchung der Finanzzölle und der übrigen Zölle geſtattet Rück⸗ 
ſchlüſſe auf die Waren⸗ und Handelsbilanz Polens. 


Wie die eingehende Analyſierung der Handelsſtatiſtiken der 
meiſten europäiſchen Staaten ergibt, waren die Regierungen faſt 
aller Länder der Welt nach dem Kriege beſtrebt, eine weitgehendſte 
Induſtrialiſierung in ihren Staaten durchzuführen. In der Auf- 
richtung möglichſt hoher Schutzzollmauern ſahen ſie das erfolg⸗ 
reichſte Mittel zur Erreichung dieſes Zieles. Man ging von dem 
Geſichtspunkt aus, daß es in volkswirtſchaftlicher Hinſicht für jeden 
Staat von Vorteil ſei, ſeinem Bedarf ſelbſt zu genügen. Das 
ſogenannte Selbſtbedarfsdeckungsprinzip wurde daher in den 
Vordergrund aller Wirtſchafts⸗ und Handelspolitik geſtellt. Die 
Einfuhr ſollte unbedingt gedroſſelt werden. Länder jedoch, die 
zur Begründung neuer Induſtrien Rohſtoffe einführen müſſen, 
ſtrebten, um das Gleichgewicht in der Handelsbilanz zu erreichen, 
danach, die Ausfuhr zu fördern. Um die Eroberung der inter⸗ 
nationalen Märkte führten daher die meiſten Ausfuhrſtaaten einen 
erbitterten Kampf. Um die eroberten Märkte nicht zu verlieren, 
wurde meiſtens das Mittel des Dumpings angewandt. 


Die Folge dieſer aufgeblähten Induſtrialiſierung und ge⸗ 
ſteigerten Ausfuhr war eine weitgehende Diskrepanz zwiſchen 
Angebot und Nachfrage auf dem Weltmarkt, Anſammlung von 
Vorräten und ſchließlich ein rapider Zuſammenbruch des Niveaus 
der Weltmarktpreiſe. Den zur Beſeitigung dieſer Nachteile des 
internationalen Wettkampfs ſpäterhin ergriffenen Hilfsmaßnahmen, 
wie internationale Preiskonventionen, Aufteilung der Märkte, 
Territorialſchutz uſw. blieb ſaſt durchweg der Erfolg verſagt, und 
zwar nicht ſo ſehr wegen Nichteinhaltung der Vereinbarungen 
von ſeiten der Vertragsgenoſſen, als vielmehr in der Hauptſache 
wegen der Vielzahl der Außenſeiter, welche die Vorteile der Ab⸗ 
machungen genießen konnten, ohne deren Bindungen auf ſich 
nehmen zu müſſen. Auch die folgenden Hilfsmaßnahmen, wie 
Produktionsreſtriktion, Ausfuhrprämiierung, Prohibitionszölle, 
vermochten keinen irgendwie nennenswerten Wandel zu ſchaffen. 


Die volkswirtſchaftliche Loſung: „Einfuhr droſſeln — Ausfuhr 
ſteigern“ mußte angeſichts ihres eklatanten Mißerfolgs an Nimbus 
verlieren. Man brachte daher in der Folgezeit ein neues Mittel 
zur Anwendung. Ein finanzielles Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ und 
Ausfuhr glaubt man durch das ſogenannte Clearingſyſtem und durch 
die Deflation herbeizuführen. Man verſucht auch neuerdings, das 
Problem von iner ganz anderen Seite zu löſen, nämlich anſtatt 
von der Warenſeite von der Geldſeite her. Man unterſucht die 
Frage, inwieweit die Offnung des Einfuhrsventils ſich zum Vor⸗ 
teil der volkswirtſchaftlichen, insbeſondere der handelspolitiſchen 
Struktur des Landes auswirken könnte. Man hat erkannt, daß 
ohne Einfuhr auch keine Ausfuhr möglich iſt, und will daher die 
Zollſchranken ſenken. Die Unterſuchungen über die Aus⸗ 
wirkung der Zölle auf die Einnahmen und Ausgaben des Staates, 
EM erg in der internationalen Preſſe angeftellt werden, deuten 
arauf hin 


Wie eingangs erwähnt, verſucht Krölikowſki, anhand der 
Veröffentlichungen des ſtatiſtiſchen Amtes die Zolleinkünfte des 
Polniſchen Staates zu analyſieren. Die nachſtehende kleine tabel⸗ 
lariſche Überſicht zeigt, wie ſich die Zolleinkünfte geſtalteten: 


Zoll⸗ Ein⸗ Zoll⸗ 
einnahmen zahlungen (Zölle rück⸗ einnahmen 
Polens Danzigs netto) erſtattung brutto 
343 226 918 81 172 870 424 399 688 8 758 542 488 158 230 
49 583 048 30 460 150 80 043 198 75 768 528 155 811 726 
60 965 448 21 683 354 82 648 802 81 782 366 164 431 169 


Zuſammen Zoll⸗ 


1928/1929 
1934/1985 
1935/19836 


OR 855 Geldmarkt. 
arſchauer e vom 6. April. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 88.85, 89,03 — 88 67, Belgrad —, Berlin —.—, 212, 15 
— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— 100,20 — 99,80, 
Holland 288,45, 289,17 — 287,73. 
Japan —. Ronftantinopel — — Kopenhagen —.—, 557 74 — 115.16. 
—.— 25. 87. 25,94 — 25,80, Newyork 5,26¼, 5 5, 25, 
Oslo 129,95, 130,28 — 129,62 Paris 24.32, 4,38 — 225 pres 18,40. 
18.45 — 18 35, Riga —, Sofia —, Stockholm —.—, 133,68 133,02, 
Schweiz 120,20, 120,50 — 119,90, Helſingfors —,—, 11,46 — 1140. 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27,95 — 21,75. 


Berlin, 6. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12.215— 12,245, Holland 136,24 - 136,52. Norwegen 61,39 bis 
61.51. Schweden 62. 9763.09, Belgien 41 ‚9542.03, Stalien 13, 09 bis 
13. 11. Frankreich 11, 48—11. 505, Schweiz 56.76 —56,88, Prag 8,656 bis 
8,674, ag 48.95—49. 05, Danzia 47,04—47,14, Warſchau —.— 


Effektenbörſe. b 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 6. April. 


5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten : 55.00 G. 
kleinere Bolten . . . 53.00 G. 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. III. 45.00 + 
4 / le Obligationen der Stadt Poſen 192777 
a , Obligationen der Stadt Poſen 1929 42.00 + 
5°/, Pfandbriefe der Weitpolniihen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5% 8 ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3!l.) — 
4½% umgelt. Zlotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Gold 47.50 G. 
4%, 10 „Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 47.75 G. 
4½ Ronvert.-Biandbriefe der Poſener Landſchaft . 42.00 G. 
Sant Cukrownictwa lex. Divid.) n — 
Bank Bollti (100 z) ohne Sn 5) Die. 1936 her 
Piechcin. 1 Wap. i Cem. (30 31.) „ 
H. Eegieliti EINST ER os. 
Tendenz: ſeſt. 
Produktenmarkt. 
; — ta Notierungen der oiener Getreidebörie vom 
6. April, Die Preiſe verſtehen ich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weize 31.00-31.25 | Leinſamen . . 57.00-60.00 
Roggen, geſ. trocken 5 50—25.75 blauer Mohn. . 72.00—76.00 
Braugerſte 26.00 — 27.00 1 Lupinen . 15.00—16 00 
Gerſte 70-715 g/l. . 24.50 —25.25 laue Lupinen zn 75— 14.75 
Gerſte 667-676 g/l. . 23.00—23.25 en 8 N 00—28.00 
Gerſte 630-640 g/l. . 21.75— 22.00 | Meihflee 85. 80012800 
afer 450-470 g/. . 21.7522. 00 Rottiee 9.97 5 ger. 120. 00 130.00 
oggen⸗Auszug⸗ ER roh. . 100.00—110.00 
mebl !0- ih . 7.75—38.25 30.00 — 32.00 
Roggenmehl! Bfttoriaerbſen . 21.50— 25.00 
5 50 ¾ 37.25—37.75 Folgererbſen 22.00—24. 00 


065% 35.75 96.25 | Klee, gelb, 


Roggenmehl il ohne Schalen . . 65.00-75.00 
= 50- 88% . Peluſchten 223.00 — 25.00 
Rogg.-Nachm. 65 Sommerwicken 22.00 — 24.00 
Weizenmehl Weizenitroh, loſfe . 2.10—2,35 
1A0-20%, 50.25—51.25 Weizenſtroh, aenr. 2.60—2.85 
„40-45% 49.25 — 49.75 | Roggenitroh, loſe . 2.30—2.55 

„ B0-55% 47.75— 48.25 Roggenſtroh, gepr. 3.05 —3.30 

„ 00-60°%, 47 25—47.75 ale „loſe . . 2.50—2.75 

5 65°, 46.25—46.75 aferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
420-58 44.75—45.25 tenitrob, loſe . 220—2.45 
320-65 ¼ 44.00 — 44.50 8 gepr.. 2.70 2.95 

„ D45-65%, 41.00—42.00 u. loſfſe . 4.95 —5.45 

„. F55-65°, 37.00-38.00 eu, nente ; 5.60—6.10 
630-65 % —.— etzeheu loſe. „ 6.05—6.55 
MA 65-70% —.— e gepreßt 7.05—7.55 

B 70-75, —.— Leinkuchen ee 

Roggenkleie 16.00 —16.75 Rapstuchen 19.00—19.25 

Sonnenblumen⸗ 


We genklel mittelg. 16.25—16.75 
We e 7 ee kuchen 42—43% . 25.50—26.50 


5 Speiſekartoffelnn 


9 enkleie 16.50 
Winterraps 60.00—61.00 | Soyalchrot. . 25.50 —-26 50 
Geſamttenden Umiäge 21103 to, davon 893 to 


ru 
Roggen, 367 to Len to Gerſte, 33 to Hafer. 
Einheitshafer, zur Saat eignend, über Notiz; 


5 
| 


können ſehr aufſchlußreiche Ergebniſſe 


Aus diefen Zapien 
gezogen werden: 

a) Die Hälfte der geſamten Zolleinkünfte 
dient der Prämiierung des Exports we 
rüderftattung!); 

b) ſeit dem Jahre der Hochkonjunktur (1928/1929) ſanken die 
Zolleinnahmen netto von 424 auf 82 Mill. Zloty, alſo um 
faſt das Sechs fache; 

c) die. Zollrückerſtattung oder die indirekte 
Prämiierung des Exports wuchs von 1928/1929 
bis 1935/36 von 8,7 Mill. auf 81,7 Mill. Zloty, vermehrte 
ſich alſo um das Zehnfache; 

d) die Zolleinnahmen brutto ſanken in demſelben 
Zeitabſchnitt von 433 auf 164 Mill. Zloty, wobei im Jahre 
1935/1986 gegenüber 1934/1985 ein leichtes Wiederaufholen 
der Zolleinkünfte von 155 auf 164 Mill. Zloty zu verzeichnen 
iſt, was unzweideutig auf einen Wiederanſtieg der Kon⸗ 
junktur hindeutet. 


Bei einer näheren Prüfung der Güter, welche der Prämiierung 
unterliegen, zeigt es ſich, wie die nachſtehende Zuſammenſtellung 
klarlegt, daß über 80 Prozent auf Lebensmittel 


entfallen. 
Die 3 Zollſumme 
loty 


Insgeſamt 1935/86 81 782 366,83 
1. Lebensmittel 70 766 18,21 
2. Hüttenerzeugniſſe 8 227 480,72 { 
Z. Maſchinen 356 271,69 
4. Textilwaren 844 682,48 
5. Chemiſche Artikel 1155 636,41 
6. Glas⸗ und Glasartikel 16 014, 24 
7. Möbel 110 821,07 
8. Spiritus 304 682, 16 
9. Andere 669,90 


Vergleicht man die Zolleinkünfte Polens mit denen ſeiner Nach⸗ 
barn, ſo fällt der relativ geringe Prozentſatz in Polen auf. So 
betrugen die Zolleinkünfte Polens in ihrem Prozentualverhältnis 
zur wertmäßigen Einfuhr: 


Wert r Zoll⸗ 
der Einfuhr brut ett o rückerſtattung 
Tauſ. 31 Tauſ. a 5 Tauſ. 31% Tauſ. 31 
1943 798 760 148 139 16.0 81 326 10.1 66 813 
1935 860 645 164 385 19.1 83 992 9.7 80 452 
1986 1003 435 168 252 16.9 84 096 8.4 84 156 


Aus den Zahlen folgt, daß die Einfuhr nur mit 16.9 Prozent durch 
Zölle im Jahre 1936 belaſtet war, wobei nur 8.4 Prozent dem 
Staatsfiskus verblieben. 

Das Verhältnis der Zolleinnahmen zu den ſonſtigen Ein⸗ 
nahmen des Staates und die Zollbelaſtung pro Kopf der Be⸗ 
völkerung betrug: 


Verhältnis Zöll 
zu den Einnahmen des Staates pro Kopf der Bevölkerung 
Budetjahr 9% (Zloty) 
1933/1934 5.9 2.80 
1934/1935 4.9 2.37 
1935/1986 4.9 2.42 


Die entſprechenden Zahlen in 
Staaten waren: 


a) Belaftung der Einfuhr: 


den wichtigſten europäiſchen 


Deutſchlan d 1933 24.8 % 
1934 26.2 % 

\ 1985 28.8 % 

England 19834 26.6 % 
Frankreich 1933 16.6 8 
1934 26.5 % 
Eſchech v 1934 24.9 % 
r ˙²˙1Ammm ˙7˙́— ͤ⁰»n ᷓ¶ oſlowakei 1934 11.7 % 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 7. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 ¾ Unreinigkeit, Hafer 413 g/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (412. 113,1 f h.) zuläſſig 1°, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l, 
(108,9 109,9 f. b.) zuläſſig 2% Unreinigkeit. Gerſte 620,5 se g/l. 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%. Unreinigfeit. 


Transaktionspreiſe: 

Roagen — to —.— be Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerite 661-667 f/ l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggenkleie — 5 —.— Speiſekart. — to- 
Stand.⸗Wetzen — —.— Sonnen- Pi 

Hafer — 10 —.— blumenkuchen — —.— 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Gerite, Roggen⸗ 
und Wetzenmehl ſtetig, Hafer ſtetiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 406 to] Speiſekartoff. 90 to | Hafer 49 
Weizen 312to abritkartoff. 45 to uſchken 15 to 
Braugerſte — to aattartoffeln 30 to aps — lo 
erfie 95 5 Kartoffelflock. 15 o] Sonnenblumen» 
ch Winter. 8 saure Mohn — to kerne 2 
e) Sammel- — to] blaue Lupinen 18 {0 
oggenmehl 151 170 Cerllennieie — to aden Lupinen — to 
8 52 to Seradella 20 to — to 
Bit torigerbſen — to Leinkuchen — to] Wi —— 0 
Erbſen — 10 Rapskuchen — to] Gemenge — to 
eee ee 2210 J Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — 0 
genkleie 107 to | Preßhen — to] Pferdebohnen — 10 
Weſzenklele 43 to Roggenſtroh — to] Palmterntuhen — 10 
Geſamtangebot 1520 to. 


00 
Kü 
27.00 
6. 
10 
to 


p) Zolleinfünfte im Verhältnis zu den ſonſtigen 


Einnahmen des Staates (1933): 


Deutſchland 18.2 / 
Frankreich 10.8 % 
England 22.2 % 
Italien 11.2 %e 
Tſchechoflowakei 9.2 9% 
Vereinigte Staaten 9.6 % 
e) Zölle pro Kopf der Bevölkerung (1933): 

Deutſchland 16.30 RW. 

Frankreich 113.00 Frank 
England 3.86 Pfund 


Zur Abrundung des Bildes über die Zolleinkünfte des 
Staates gehört ein Überblick über die einnahmen aus den 
ſo genannten Finanzzöllen. Die Einnahmen aus den 
Finanzzöllen (Zölle, die bei der Einfuhr von Kaſſee, Kalkan, Tec, 
Pfeffer und Reis entrichtet werden) betrugen in Polen: 1933 20.5 
Mill. Zloty, 1934 19 Mill. Zloty, 1936 36.6 Mill. Zloty; das Ver⸗ 
hältnis der Zollbelaſtung zum Wert die Einfuhr (1936 = 30.8 Mill. 
Zloty) betrug 1936 119 Prozent. Die Relation der Finanzzölle 
zur Geſamtſumme aus den Zöllen betrug 21.8 Prozent. Die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen für Deutſchland waren 153 Prozent und 25.1 
Prozent. Da Gegenſtand der Finanzzölle faſt durchweg nur Güter 
des entbehrlichen Bedarfs zu ſein pflegen, ſo iſt die Frage, wie 
weit man im Intereſſe der Staatseinnahmen in der Bemeſſung 
der Zollſätze gehen kann, nicht eindeutig für alle Länder zu be⸗ 
antworten. Zweifellos ſpielt hier neben dem Wohlſtand auch die 
Gewohnheit der zahlungskräftigen Volksteile eine beſondere Rolle 
Polen iſt hier ſchon ſehr weit gegangen. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß bei einer weiteren Beſſerung der Konjunktur der Staat 
eine größere Steigerung des Ertrages der Finanzzölle erwarten 
darf, wenn er ſie unverändert läßt, als wenn er durch eine weitere 
Anſpannung die mit Finanzzöllen belegten Waren noch mehr als 
Diaber ihon aus dem Verbrauchs willen der Bevölkerung verdrängt. 


Ein Preisklommiſſar in Polen? 


Warſchau, 7. April. (Eigene Meldung.) Wie verlantet, 
beabſichtigt die Polniſche Regierung zur Bekämpfung der un⸗ 
berechtigten Preisſteigerungen einen Preiskommiſſar zu be⸗ 
rufen, der die Preiſe der Rohſtoffe und der Artikel des erſten 
Bedarfs überwachen und Spekulationen unterbinden ſoll. 


Mitte April erſte Sitzung 
des polniſchen Außenhandelsrates. 


Im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium finden 
gegenwärtig die letzten Beſprechungen über die Bildung des Außen⸗ 
handelsrats mi. Beteiligung der Induſtrie⸗ Handelskammern, der 
Handwerkskammern und der Landwirtſchaftskammern ſtatt. Die 
ſeit einem Jahr ſchwebende Angelegenheit tritt ſomit in das 
Schlußſtadium. 

Die feierliche Eröffnungsſitzung des Außenhandelsrats wird 
gegen Mitte des Monats ſtattfinden. Das Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium hofft, daß die Tätigkeit des Rates ſich auf den Außen⸗ 
handel außerordentlich befruchtend auswirken wird. 


Aenderung in der polniſchen Deviſenkommiſſion. 


Der Finanzminiſter hat den Direktor der Bank Polſki und 
bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden der Deviſenkommiſſion 
Karpinſkti zum Vorſitzenden der Kommiſſion ernannt. Bisher war 
der Departementsdirektor Baczyäſki Vorſitzender. 

An Stelle von Direktor Karpinſki iſt Dr. Witold Czerwinſki, 
der Vorſitzende des Verbandes der Holzinduſtrie, zum Mitglied 
der Deviſenkommiſſion ernannt worden. 


Pflichtarbeiten für Erwerbsloſe in Danzig. Durch eine Ab⸗ 
änderung des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes iſt beſtimmt worden, 
daß Pflichtarbeiten für Erwerbsloſe durch den Senat oder eine von 
ihm beauftragte Stelle eingerichtet werden können. 


Der Zuſchlag zur Kraftfahrzengſteuer beträgt in Danzig 1997 


10 Prozent. 

Die Polniſche nt A. G. in Danzig iſt K Er 
neralverfammlungs-®: in Liquid a tion orden 
Liquidator iſt Generaldirektor Dr. Niehaus beſtellt worden, del 57 


dem Forderungen anzumelden ſind. 


r ,,, TE 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


oſener Viehmarkt vom 6. April. (Amtl. Marktbericht 
reisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: Rinder 532 (darunter 35 Ochſen, 140 Bullen, 357 Kühe. 
— Färſen, — Jungvieh), 630 Kälber, 90 Schafe 1730 Schweine: 
sulammen 2 Tiere. 
1 7 für 100 3 Lebendgewicht in Zloty 
Preite 0 0 Viehmarkt Poſen m Sanbeisuntolten): 

Kinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäftete Ochſen von 
bö tem 23 1 angeſp. 66—70, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—60, junge, Aden nicht 8 und 
ältere ausgemäſtete 5062 mäßig genährte junge, gut genährte 


ältere 40—48, 
ausgemäſtete von höchſtem Schlacht. 


Bullen: vollfleiſchig 
icht 60—66, vollfleti ngere 54—58, mäßig genährte jüngere 
ge 2 mäßig genährte 40—48. 


und gut genährte ältere 48—5 
Kühe: N ede aus 8 von höchſtem Schlachꝛ⸗ 
gewicht 62—66, aſtkühe 52 — 


der 


aut genährte 40-50, mäßia 


genährte 
Färſen: potitetiätge ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 54—60, 


Richtpreiſe: gut genährte 50—52, mäßig genährte 40—48. a 3 
75— 0017.50 Jung vieh: gut genährtes 40—48. mäßig genährtes 
Seen 2 5 1081.25 n 8 1 75—18.00 Kälber: beite ua mölte Kälber . 0 Maſtkälber 72—80, 
a) Brau En e 26.00. —27.00 Gerſtenkleie. 17.25—17.75 gut genährte 64—70, mäßig genährte 50-60, 
0) Einheits 1 5 58.00 —60.00 Schafe: Maſtlämmer und üngee Maithammel 70, ge- 
e) Gerſte 110 21 2100-2. 2 = 5 = a Alma! 150 maine 1 9 und Mutterſchafe 54—60, gut genährte 
— . auer on 2 1 —,—, alte Mutterſchafe —.—. 
nr . 2008,00 [ Schweine: gemäftete, 120-150 ke Sebenbnewicht, ch 980g 
aſek . . . . 22.00-22.25 | Seiniamen.... . . te vollfleiſchige von 100-120 kg Lebendgewicht. 9490 
oggen⸗ Beluichten . . . a vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht. 90-92 
Mere 1 1255 . —— „5 ya 3 fleiſchige von mehr als 80 kg abend ewt: 5 75 
3 l 665% 37.75—38.25 Serabella 22% 29.00-28.00 ® Sauen und wäte Kaſtratte.· 80— 
Roggenm. 1150-65° /, 31.00-31.75 Bittoriaerbien 22.00 — 25.00 Marktverlauf: normal. 
Roggen Bolgererb jen .  . 22.00-24.00 
nacmen!0- 5 80.7531, 50 155 ze. 295 nen Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6. April 
Weiz.⸗A 475 — 50.75—52.25 8 hit . 60 10589 Preſſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger nr 
Welz 10 0- 75 49.75—50.25 | Wei tles en j00 00—130.00 Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpſennigen: 
er er 3 00—4 eintiee, ger 95.00—115.00 Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere — — 
* 9.8% a 2 Kottes 7 , ger. 130.0014000 | altere —.—. Sonitige volnielieipe, tüngere ——, fleiſchige —-—. 
; 15 627. 454 Speſſekar offen dom, 5.50--6.00 | nde u ute ode egen a ne 23 —. 
fr 0044.00 Speis kart ffein ese 500 50 ſonſtige vollfleiſchige ei ausgemäſtete 35—38, fleiſchige 28— 
8595/7 450 Soſaſchrot 00 he: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 35—38, 
Pr 3 1 8 SI zen = 20 9 co | ſonſtige vallfleiſchige oder Kr emäftete 11 5 4. Rene ige a 
2 11D45-65%° 40.75—41 75 Lel kuchen 28.50— gering genährte 12—22. en Kalbinnen:: nn, 
8 1155590 39. 5 1 kuchen. 19.50—20.00 ne _— höchſten Schlachtwerls 39—41, Volifeifeht e 35—38 
“ 1158-6550 36.50—37.00 Sonmenblun ER a 1 fleij Per 2834. Sreiler: dalle pat Junge zieh 8 955 
3 2 | . 28.80—27,50 | dite Doppellender . 
Weizenſchro J 2 Sagen e 9.00 —9.50 kälber 5 mittlere Dane u. . Sougtälber 44—54, ‚geringere Ds 1 
e SIESE | helm o, ziice Birne, au Bettannil 
de „ 2 ä —.— fl iges afvieh ——. 
entleie, fein. ; 14.25-17.75 | Neteheu, gepreßt. 6.256,75 4 5 re er Sch 55 en e: yettichmeine über 301 2. 


zolinelch. Schweine von ca. 240— 00 Pfd. 


ndgew, 
Lebend „ b e weine von ca, 221—240 Pfd. 
Sg 


Lebendgew. 
e eee eee 
Lebendgewi 5 eis ne v — . 
gewich 8 ein. © unter 120 Pfd. Lebendgewicht . 
Sauen 455 
Bacon-Schweine 48 je Zentner, . —. i 

2 — ullen, 7 Tärſen. 58 Kühe zulammen 
147 Anne 961 Kalbe er, 5 Schaſe 1367 Schweine, — Stück Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrteben — Ochſen 
— Bullen, 1 Kuh, — ron 11 Kälber, 20 Schafe 4 Schweine, 
607 0 und Exportſchweine. 8 
‚Marttverlauf: Rinder und Kälber langſam, Schafe und Schweine 
geräumt. 
Bemerkungen: Rinder 2—4 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 
Gulden unter Notiz. Schweine unter 180 Pfund Lebendgewicht 
werden vom Markt zurüdg 


